Nr. 261 — Jahrgang 16 


Anzeigenpreis Fü Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
je mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zlp. Anzeigen unter Text 0,60 Zlp. 
von außerhalb 0,80 Zip 
— tarifliche Ermäßigung. 
Nevaltion ind Heſchäftsſtelle: Kattswitz. Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszti 29). Poſtſcheckonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


* 
90 
Bei Wiederholungen * 


Einzelnummer 0,20 31. 


mittwoch, den 12. November 1930 


Organ der Deutſchen Spzstalt- 
ſtiſchen Arbeitspartet Polens 


Fernſprech⸗Anſchlüſſe 


Abonnement: Vierzeyntägig vom 1. bis 15. 11. cr. 
1.65 Zl., durch die Voſt bezogen monatlich 4,00 ZI. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 
Geſchäftsſtelle Kattowiz Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2004 


* 
AZ 
* 


Baugoin will nicht zurücktreten 


Das Ergebnis der öſterreichiſchen Wahle 


Vaugoin, Seipel kleben an 


Baugoins und Geipels Pleite 


„Die Schlacht gegen den Marxismus, den man in Oeſter⸗ 
reich willkürlich provoziert hat, um die Machtſtellung der 
Chriſtlich⸗Sozialen Partei zu feſtigen hat mit einer Nieder⸗ 
lage der Initiatoren Seipel und Vaugoin geendet. Dieſe 
allein zeichnen verantwortlich und haben geglaubt, mit 
Hilfe der Hahnenſchwänze ein für alle Male die Partei⸗ 
herrſchaft verewigen zu können und die Sozialdemokratie 
von der Staatsmacht auszuſchalten. Nun iſt es gekommen, 
wie es kommen mußte, die Chriſtlich⸗Soziale Partei iſt von 
der erſten auf die zweite Stelle im Nationalrat gerückt und 
wird, wenn die bürgerlichen Parteien um Schober ſoviel 
zivilen Mut aufbringen, wie ſie ihn im Wahlkampf zur 
Schau getragen haben, vorläufig von der Regierung aus⸗ 
geſchaltet. Seipel Vaugoin haben 7 Mandate verloren und 
auch der Schoberblock bringt 2 Mandate weniger, als die 
frühere Koalition mit den Großdeutſchen und dem Land⸗ 
bund gu verzeichnen hatten. Die Sozialdemokratie gewinnt 
ein Mandat, aber die Stimmenzahl iſt um etwa 30 000 
zurückgegangen, ſie rückt zur ſtärkſten Partei in Oeſterreich 
a 


uf. Damit iſt das Ziel der Sozialdemokratie, den bis⸗ 


herigen Beſtand zu halten, nicht nur erreicht, ſondern über⸗ 
ſchritten. Wien vor allem hat ſich im Wahlkampf glänzend 


gehalten, es hat ſeine Stimmenzahl vermehren können, der 


Rückgang bezieht ſich auf das Land und zwar vorwiegend 
dort, wo die Wähler unter dem Terror der Eee 
und Nationalſozialiſten geſtanden haben. ö 

Die Nationalſozialiſten, die ſich aus dem Reich einige 
Hitlerjünglinge zur Agitation verſchrieben haben, haben 
zwar 28 000 Stimmen erreicht, aber kein Mandat, die 
Kommuniſten konnten ihren früheren Stimmenſtand nicht 
erhalten und gehen, wie ſchon früher, leer aus. Damit iſt 
alſo eine nennenswerte Verſchiebung im Nationalrat nicht 
eingetreten, denn was die Chriſtlich⸗Sozialen verloren, das 
bringen mit ihren 8 Mandaten die Heimwehren, die als 
Heimatblock im Nationalrat neu einziehen, wieder. Die 
Entſcheidung liegt jetzt bei Schober, auf welche Weiſe er 
die Regierungsbildung beeinfluſſen wird. Die Mehrheit 
der Nationalverſammlung beträgt 83 Stimmen, die bürger⸗ 
lichen Parteien von Seipel über Schober zu Starhemberg 
betragen 91 Mandate, alſo iſt die bürgerliche Mehrheit 
„geſichert“, ſo wenigſtens verſtehen es die bürgerlichen Blät⸗ 
ter zu berichten und ſtellen gleichzeitig den „Rückgang“ des 
Marxismus feſt. Daß in dieſem Wahlkampf die bürger⸗ 
lichen Parteien eine Niederlage erlangt haben, wollen ſie 
nicht wiſſen, denn es iſt ihnen gleich, wie ſie ſelbſt geſchla⸗ 
gen wurden, wenn nur das Ganze einen Bürgerblock er⸗ 
gibt. Wie geſagt, es wird von der politiſchen Charakter- 
ſtärte des Schoberblocks abhängen, auf welche Seite er ſich 
ſchlägt. Eine Koalition, Sozialdemokraten und Schober⸗ 
block, »äre nichts Unnatürliches, und man muß ſich deſſen 


erinnern, daß die Sozialdemokratie offen erklärt hat, daß 


ihr Ziel in dieſem Kampf die Koalitionsregierung ſei. Ein 
Zuſammengehen der Sozialdemokratie mit den Chriſtlich⸗ 
Soziglen lann nicht in Frage kommen und daran denken im 
Augenblick beide Parteien nicht. Wien führt hierbei die 
Entſcheidung, es war rot und iſt rot geblieben. 

Der Wahlkampf iſt zwar geſchlagen, der Ausgang wird 
kaum eine Partei befriedigen und auch hier muß man ſa⸗ 
gen, daß die Sozialdemokratie vorausgerechnet hat, daß in 
dieſer Situation eine ſozialiſtiſche Mehrheit nicht zu erlan⸗ 
gen iſt. Der Kampf der bürgerlichen Parteien war ja kon⸗ 
zentriert gegen den Marxismus gerichtet. Schober und 
ſeine Bundesgenoſſen waren bis zur Ausſchreibung der 
Wahlen in der Seipelkoalition vertreten und ſind durch 
eine Schieberpolitik der Chriſtlich⸗Sozialen entfernt wor⸗ 
den. Es iſt unwahrſcheinlich, daß bei Schober, alſo den 
Großdeutſchen und dem Landbund, der gegen Vaugoin und 
Seipel die heftigſten Angriffe geführt hat, jetzt ein Be⸗ 
dürfnis beſteht, mit dieſen Parteityrannen zuſammen⸗ 
zugehen. Aber auch nach der ſozialiſtiſchen Seite war der 
Kampf heftig und ſo wird die kommende Regierungsbildung 
noch manche Ueberraſchung bieten und wird vor allem von 
der Charakterfeſtigkeit der Gegner Seipels Zeugnis able⸗ 
nen müſſen. Die Regierungsbildung wird von manchen 
Ueberraſchungen begleitet ſein und es iſt möglich, daß ſich 
die bürgerlichen Parteien im Haß gegen den Marxismus 
wieder zuſammenfinden, ſo ſehr ſie ſich auch im Wahlkampf 


bekämpft haben. 5 

Ein abſchließendes Urteil über die kommende Ne 
gierungsbildung iſt alſo nicht möglich. Vor allem muß mit 
der Ueberraſchung gerechnet werden, daß der Geiſt des 


rung Vaugoin oder vielleicht auch an 


. ä. ———— —— 
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Miniſterpoſten — Schober lehnt eine Zu 


Wien. Der neugewählte Nationalrat hat eine 
Reihe ſehr wichtiger Geſchäfte zu erledigen, vor allem ſoll 
der Haushalt bis zum Jahresende ſertiggeſtellt werden. Gleich⸗ 
zeitig ſoll auch die verwickelte Neuordnung der Abgaben⸗ 
teilung zwiſchen Bund und Ländern bis dahin erledigt ſein. 
Auch ſoziale Notmaßnahmen bedürfen bis zum 31. Dezember 
einer Neuregelung. Die Vorarbeiten fellen daher mit größter 
Beſchleunigung durchgeführt werden. 

In Negierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß die bisherige 
Regierung vor den neuen Nationalrat treten wird. Die 
Abſicht eines Rücktritts des Geſamtkabinetts beſteht jeden⸗ 
falls z. Zt. nicht. In Kreiſen des Schoberblocks wird die An⸗ 
ſchauung vertreten, daß eine Teilnahme an einer Negie⸗ 
einer Regierung 
Seipel nach den Vorkommniſſen der letzten Tage nicht in 
Frage komme. Es käme nur eine andere chriſtlich⸗ 
ſoziale Perſönlichkeit als Bundeskanzler in Frage. Eine 
Ausföhnung würde weſentlich erleichtert werden, wenn die bis⸗ 
herige Regierung vor dem Zuſammentritt des Nationalrates 
zurücktreten würde. Die Sozialdemokraten erklärten, daß die 
Regierung Vaugoin zurücktreten müſſe. Zur Frage der 
megierungsbildung enthalten fie ſich jeder Aeußerung. 


Das vorläufige Endergebnis 


Wien. Nach einer vorläufigen Berechnung der Haupt⸗ 
wahlbehörde entfallen auf die Sozialdemokraten 
72 Mandate (-F 1), auf die Chrißlichſozialen 66 (— 7), 
auf den Schoberblock 19 (— 2) und auf den Heimat⸗ 
block 8 (bisher 0). 

Eine Geſamtberechnung des Stimmergebniſſes bei den Na⸗ 
tionalwahlen hat folgendes Ergebnis: So z ialdemokraten 
rund 1,5 Millionen (gegenüber 1927 Verlu ft von rund 30 000), 
Ehriſttich⸗ſoziale rund 13 Millionen (1927 Einheitsliſte 
mit den Grokdentihen), Schoberblock rund 414 600, ſelbſtän⸗ 
dige Landbündler (Oberöſterreich und Salzburg) 43 090, 
Heimatblock 224006, Nationalſozialiſten 109 000, Kom mu n i⸗ 
ſten 20 000 (1927 16 000), Splitter 26 000. 


Der neue öſlerreichiſche Nationalrat 


Wien. Nach der neuen Verfaſſung muß der neuge⸗ 
wählte Nationalrat innerhalb von dreißig Tagen nach 
dem Wahltag zuſammentreten. Die genaue Verteilung der 


n — Vorausſichtlich ſchwierige Regierungsbildung 


ſammenarbeit mit ihnen ab 
Zurückhaltung bei den Sozialdemokraten 


Zum Führe 


der Deutfchen Staatspartei gewählt 


der Auflöſung der Deutſchen Demokratiſchen Partei 
am 9. November in Hannover offiziell gegründet wurde, 
wurde mit überwältigender Stimmenmehrheit Reichs⸗ 
finanzminiſter Dr. Dietrich. 


die nach 


Reſtſtimmen⸗Mandate auf die einzelnen Parteien iſt in den 
nächſten Tagen zu erwarten, jo daß erſt dann der Nationalrat 
einberufen werden kann. Ein beſtimmter Tag hierfür kann 
jetzt noch nicht genannt werden. Nach dem Zuſammentreten des 
neuen Nationalrates muß auch die Frage des neuen Bun⸗ 
despräſidenten entſchieden werden, der nach der Verfaſ⸗ 
fung zehn Wochen nach dem Zuſammentritt des Na 
tionalrates vom Volke gewählt wird. Die Wahl des neuen 
Bundespräſidenten wird vorausſichtlich Ende Februar oder 
Anfang März 1931 erfolgen. 


Varſchauer Wahlerwarkungen 


Her Regierungsblock wird beſcheidener — 


Die Ausſichten des Centrolews 


Niederlage der Minderheiten — Die Kommuniſten haben gute Ausſichten 


Warſchau. Kurz vor der Wahlſchlacht zum Wayſchauer 
Seim beginnt das Rätſelraten über die kommende Zufam⸗ 
menjekung der Volksvertretung. Im Regierungslager, welches 
bis in den letzten Tag hinein einen großen Erfolg ver⸗ 
ſprach, iſt man nach dem Verlauf der Sonntagsaktion beſcheide⸗ 
ner geworden. Man rechnet nicht mehr mit 300 Mandaten, ſon⸗ 
dern iſt der Anſicht, daß ſicher nur etwa 200 Mandate er⸗ 
langt werden. Hingegen kommen aus der Provinz Nachrichten, 
die die Ausſichten des Centrolews günſtiger erſcheinen 
laſſen, als es nach den verſchiedenen Niederſchlagungen der Be⸗ 
zirksliſten anzunehmen war. Man errechnet etwa 170 bis 180 
Mandate. Das RNegierungslager hat nur Ausſichten in den 
Randgebieten und überwiegend auf Koſten der na tionalen 
Minderheiten, die im kommenden Seim ſehr ſchwach ver⸗ 
treten ſein werden. Im Poſenſchen und Pommerellen find die 
Ausſichten für das Regierungslager ſehr gering, hier be⸗ 
herrſcht die Nationaldemokratie die Situation. 
Aber auch die Bauern und Juden wenden ſich vom Regierung?⸗ 


bloß ab, eine Ueberraſchung, die man bisher bei der Sanacja 


nicht in Rechnung geſtellt hat. Aus dem Regierungslager wer⸗ 


rr e 
9 bei 


Antimarxismu den Bürgerlichen überwiegen wird. 
und daß eine Wendung in der öſterreichiſchen Politik kaum 
zu erwarten iſt. Die nächſten Wochen erſt werden uns lehren, 
welche Richtung Schober einſchlagen wird, bei ihm liegt 
die Entſcheidung. Ob er ſich Seipel beugt oder mit den 
Sozialdemokraten eine Koalition eingeht, um die Partei⸗ 
herrſchaft der Chriſtlich⸗Sozialen in Oeſterreich zu brechen, 
daß iſt die Frage, die den Ausſchlag gibt. Ill. 


Ward 


| 


den Stimmen laut, die auf die kommuniſtiſche Gefahr hin⸗ 
weiſen, alſo zugeben, daß die verſehlte Wirtſchaftspolitik dieſen 
einen Zuwachs bringen wird. Aeber die Ausſichten der Par⸗ 
teien, die dem Regierungslager nahe ſtehen, ſind die Meinungen 
ſehr geteilt, jedenfalls iſt der erhoffte Sieg der „Sanacja mo⸗ 
ralna“ nach Lage der Dinge bereits überholt. Ein abſchlie⸗ 
ßendes Urteil iſt natürlich nicht möglich, da man heut noch nicht 
überſehen kann, nach welcher Richtung hin die Wahlſtimmung 
eine Korrektur erfahren wird. Aus der Provinz kommen Mel⸗ 


dungen, die ſchließen laſſen, daß die Aktivität der Behörden er⸗ 


heblich wächſt. 


Einigung der fünf Seemächte 


Genf. In den Geheim verhandlungen der fünf 
Seemüchte iſt Montag abend eine Einigung über die Eins 
gliederung der verſchiedenen Flotteneinteilungsmethoden 
des Waſhingtoner und Londoner Abkommens 
wärtig im Abeüſtungsausſchuß zur Verhandlung ſtehende Ab⸗ 
lommen zuſtande gekommen. Wie von italieniſcher Seite mit⸗ 
geteilt wird, iſt die italieniſche Zuſtimmung erfolgt, um 
den Abſchluß der Arbeiten des vorbereitenden Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes und den Zufammentritt 
zu beſchleunigen. Der grundſätzliche italieniſche Standpunkt 
hinſichtlich der Flottengleichheit mit Frankreich werde durch 
dieſe Einigung in keiner Weiſe berührt. Der Vetſuch, eine 
Herabſetung der allgemeinen Flottenrüſtung vorzunehmen, iſt 
alſo geſcheitert. 


in das gegen⸗ 


der Abrüſtungskonſerenz 


ſionen nicht täuſchen. 


Macdonalds politiſche Ziele 


Eine bedeutſame Rede des Führers der Arheiterregierung — Friede und Selbſtverwaltung für Indien 
Nur gemeinſame Politik kann eine . verhindern — Die Arbeitsloſen, die größte Sorge 
B | er Regierungen 


London. In der Guildhall fand am Montag aus Anlaß 
der Amtseinführung des neuen Lordmayors ein Feſteſſen 
ſtatt, an dem die Miniſter, die fremden Diplomaten, darunter 
auch der neue deutſche Botſchafter, Herrn von Neurath, Vertreter 
der Armee, der Marine und der Luftſtreitkräfte ſowie der Kirche 
uſw. teilnahmen. Fafaren kündigten die Ankunft des Miniſter⸗ 
präſidenten und ſeiner Tochter an. Bei dem Empfang begrüßte 
der Lordmayor den deutſchen Botſchafter beſonders herzlich. 
Hende rſon der den Trinkſpruch auf die Vertreter der fremden 
Mächte ausbrachte, hieß die drei neuen Botſchafter Deutſch⸗ 
lands, Rußlands und Chiles willkommen. Er gedachte 
des früheren deutſchen Botſchafters Sthamer mit warmen Wor⸗ 
ten. Sthamer haben den engliſch⸗deutſchen Beziehungen große 
Dienſte geleiſtet. Nachdem der ſpaniſche Botſchafter als Doyen 
des diplomatiſchen Korps die Bemühungen Englands um den in⸗ 
ternationalen Frieden gewürdigt und der Lordmayor auf die Be⸗ 
deutung der Weltreichs⸗ und Indien⸗Konferenz hingewieſen hatte, 
ſprach der Miniſterpräſident. 

Macdonald befaßte ſich mit der ſchweren Aufgabe der ge⸗ 
nannten Konferenzen, die nur durch 
das richtige gegenſeitige Verſtändnis der Bedürfniſſe aller Be⸗ 
a teiligten gelöſt werden könne. 

Er ſprach von dem Ziel Indiens unter derſelben Krone wie die 
anderen Mitglieder des engliſchen Weltreiches, 

die Freiheit und die Selbſtregierung zu haben, die für die natio⸗ 

nale Selbſtachtung und Zufriedenheit notwendig jet. 

Nach dem Erdbeben des Krieges bedürfe die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft einer längeren Zeit, ohe ſie zur Ruhe kommen und 
den Weg des Friedens wandeln könne. England habe alles getan, 
um die Ruhe in der Welt wieder herzuſtellen. Es miſche ſich 
nicht in die inneren Verhältniſſe Südamerikas. 

Keine Regierung könne den Stürmen der Welt Einhalt gebieten. 
Sie könne fie nur ausnützen und den Dingen eine Richtung ge⸗ 
ben. Der Mann, der in die Zukunft ſehe, laſſe ſich durch Illu⸗ 
Es ſei am beſten, den Sturm abzulei⸗ 
ten und daß ſei die Politik der Zukunft. Dem Beiſpiel des 
Londoner Flottenvertrages müßten andere Mächte 
folgen. Der alte Adam lebe noch. Es würden Worte gebraucht, 
die in England Zweifel entſtehen ließen, ob die Welt wirklich 


7 Die Revolulionsfeier in Moskau 
die am 7. November — dem 13. Jahrestage der Errichtung der Sowjet⸗Republik — begangen wurde, gipfelte in 


aus dem Kriege von 1914/18 gelernt habe. England, das zur 
Führung bereit ſei, wolle wiſſen, ob und wie andere Nationen 
folgten, 

weil es allein und iſoliert die Maßnahmen zur Sicherung des 

Friedens nicht durchführen könne. 

Er ſehe mit großen Erwartungen auf die Marinebeſprechungen 
zwiſchen Frankreich und Italien. Macdonald ſprach zum Schluß 
den Wunſch aus, daß alle Nationen die Arbeitsloſenzahlen auf 
einer einheitlichen Grundlage veröffentlichen möchten, ſo daß man 
fie dann miteinander vergleichen könne, um Abhilfe maß⸗ 
nahmen zu erwägen. 


Der Verwaltungsrat der B33 
zuſammengetreten 

Bajel. Am Montag vormittag trat der Verwaltungs⸗ 
rat der Bank für internationale Zahlungen unter dem 
Vorſitz des deutſchen Vizepräſidenten Dr. Melchior zu ſeiner 
Novemberſitzung zuſammen. A. a. wird die Gewährung von 
mittelfriſtigen und Zwiſchenkrediten an einige Balkanſtaa⸗ 
ten verhandelt werden. Reichsbankpräſident Dr. Luther 
wird dieſes Mal von Reichsbankdirektor Fuchs begleitet. 


Spanisches Marinewaſſerflugzeug 
abgeſtürzt 
Madrid. Bei Barcelona ſtürzte 
flugzeug infolge eines Motorſchadens ab. 
zwei Offiziere, wurden getötet 
„Der Angriff“ verboker 
Berlin. Der Polizeipräſtdent teilt mit: Die Zeitung „Der 


Angriff“ (Herausgeber Dr. Goebbels), iſt mit Wirkung vom 


ein Marinewaſſer⸗ 
Die beiden Inſaſſen, 


10. November auf die Dauer von einer Woche bis einſchließ⸗ 
lich 17. November 1930 verboten, weil der Artikel „Ohrjeigen 
für Zörgiebel“ in Nr. 94 des Angriffs vom 8. November 1930 
eine ſtrafbare ausdrückliche Billigung der den bisherigen 
. Zörgiebel begangenen 


Gewalttätigkeit ent⸗ 


einer großen Parade auf dem Roten Platz vor dem kürzlich vollendeten Mauſoleum Lenins. 


Raumer — Reichswiriſchaftsminiſter? 
Für die Beſetzung des Reichswirtſchaftsminiſteriums, das 
ſeit der Ernennung des letzten Reichswirtſchaftsminiſters 
Dr. Dietrich zum Reichsfinanzminiſter durch den Staats⸗ 
ſekretär Trendelenburg verwaltet wird, ſoll der frühere 
volksparteiliche Abgeordnete v. Raumer in Ausſicht genom⸗ 
men ſein, der dieſen Poſten im erſten Kabinett ſchon einmal 

bekleidet hat. 
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Ausmerzung der RNykowanhänger 

Kowno. Nach amtlichen Moskauer Meldungen iſt der 
ſtellvertretende Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare, 
Ordzhonikidze, ſeines Poſtens enthoben und an Stelle von 
Kuibiſchew zum Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchafts⸗ 
rates ernannt worden. Kuibiſchew übernahm den Reiten des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare. Auch 
der Vorſitzende des Hauptplanwirtſchaftsausſchuſſes, Krzyza⸗ 
nowski, iſt ſeines Poſtens enthoben worden. 2 

Die n uen Veränderungen zeigen, daß, Stalin entſchloſſen 
it, alle Anhänger Rykows aus ihren Aemtern zu ent⸗ 
fernen. Krzyzanowski hat bei der Durchführung des 
Fünf⸗Fahres Planes eine wichtige Rolle geſpielt. 


Der deutiche Botfchaiter bei Briand 
Paris. Briand empfing am Montag mittag den deutſchen 
Botſchafter von Hoeſch. 


„Paris Soir“ glaubt zu wiſſen, daß der deutſche Botſchafter 


einige Aufffürungen 


dm franzöſiſchen Außenminiſter N 
deutſchen Innen⸗ 


über die großen Richtlinien der 
politik gegeben habe. 


ZJuſammenarbeit der Republikaner 
mit den Demokraten in Amerika 
Neuyorkl. Die republikaniſche Partei nahm mit Zuſtimmung 
Hoovers das Angebot der Demokraten an demzu⸗ 
folge beide Parteien Hand in Hand arbeiten und ſich nicht gegen⸗ 
ſeitig lahm legen ſoll n. 


Der japaniſche Marinehaushalt 
London. Zwiſchen dem japaniſchen Marine⸗ und dem Finanz⸗ 
miniſterium iſt eine Einigung über den neuen Marinehaus⸗ 
halt erzielt worden. Man hat ſich auf die Summe von 978 Mil⸗ 
lionen Den gegenüber den von der Marine gewünſchten 450 Mil⸗ 
lionen Yen geeinigt. 


Verbilligung der Brot-, Fleiich- 
und Müchpreiſe 


Berlin, Zu den Verhandlungen, die da? Reichder⸗ 
nührungsminiſterium mit den Klein⸗ und Einzelhan⸗ 
delsvertretern über die Herabſetzung der wichtigſten Le⸗ 
bene mittelpreite geführt hat, erfährt die DAZ von einer Seite, 
die an den Verhandlungen maßgebend beteiligt war, daß eine 
Preisſenkung für Brot und Fleiſch unmittelbar bevorſteht. 
Nach den aus Kleinhandelskreiſen vorliegenden Nachrichten iſt 
die Senkung beträchtlicher, als man bisher günſligſtenfalls er⸗ 
wartet hat. Die Verhandlungen auch über die Senkung des 
Milchpreiſes ſtehen günſtig. 


Roman von Upton Sinclair 
162) — 
Wir wiſſen, daß Sie ſelbſt darüber geſprochen haben, und 
Ihre Feindſeligkeit gegen uns und Ihre Verachtung über uns 
aus geſprochen haben, mit Ihren Freunden auf der Eiſenbahn, im 
Untirerſitäts⸗Club von Boſton, im Golf⸗Club von Worceſter. Ich 
bin überzeugt, wenn die Leute, die alles wiſſen, was Sie gegen 
uns geſagt haben, den Mut hätten, als Zeugen aufzutreten, viel⸗ 
leicht würden Euer Gnaden — s tut mir leid, das zu ſagen, denn 
Sie ſind ein alter Mann, und ich habe einen alten Vater — aber 


vielleicht würden Sie jetzt hier neben uns ſtehen in guter Ge⸗ 
rechtigkeit 


Heute noch mehr denn je halten wir den Krieg für Unrecht. 
und wu find heute mehr denn je gegen den Krieg, und ich ſtehe 
gern auf dem tödlichen Schafott, wenn ich der Menſchheit jagen 


kann: „Gebt acht, ihr ſeid in einer Katakombe, in der die Blüte 
der M nſchheit liegt. Wozu? Alles was fie euch jagen, alles was 
ſie euch verſprochen haben, — es war eine Lüge, es war eine 


Illuſion, es war ein Schwindel, es war ein Betrug. es war ein 


Verbrechen. Sie haben euch Freiheit verſprochen Wo iſt der 
Wohlſtand? Sie haben euch Aufſti g verſprochen Wo iſt der 
Auſſtieg?“ ; 


Seit dem Tag, da ich nach Charleſtown in das unglüdjelige, 
lam, hat die Bevölkerung von Charleſtown ſich verdoppelt Wo 
iſt der moraliſche Nutzen, den der Krieg für die Welt geſtiftet 
hat? Wo iſt der geiſtige Fortſchritt, den wir aus dem Krieg er⸗ 
zielt haben? Wo find die Sicherheit des Lebens die Sicherheit 
der Dinge, die wir zu unſerer Notdurft beſitzen? Wo iſt die Ach⸗ 
tung vor dem Menſchenleben? Wo iſt die Achtung und Bewun⸗ 
derung für die guten Eigeiſchaften und das Gute der menſchlichen 


Natur? Ni mals — vor dem Kriege jo wie heute — hat 25 Io 
viele Verbrechen gegeben Inn’! Rortuntion To viele Ent⸗ 


artungen 
Das iſt es, was ich ſage Ich wird. ncht einmal einem Hund 
oder einer Schlange der niedrigſten und unglücklichſten Kreatur 


auf Erden, — ich würde keinem von ihnen wünſchen, was ich zu 


leiden hatte, wegen Dingen, an denen ich nicht ſchuldig bin. Ich 
leide, weil ich ein Radikaler bin, und fr ilich bin ich ein Radi⸗ 
laler. Ich habe gelitten, weil ich ein Italiener war, und freilich 
war ich ein Italiener. Ich habe mehr um meine und um meine 
lieben Freunde gelitten als um mich. Aber ich bin ſo überzeugt, 
im Recht zu ſein, daß ihr mich nur einmal töten könnt, aber 
wenn ihr mich zweimal hinrichten könntet, und wenn ich zweimal 
wiedergeboren würde, ich würde abermals dasſelbe tun, was ich 
in dieſem Leben getan habe. 

Ich bin fertig. Ich danke Ihnen.“ 

12. 

Web Thayer war an der Reihe. Auch er erhob ſich zu einer 
Anſprache. Wie es ſich zeigte, hatte er vor, ſich zu entſchuldigen, 
geltend zu machen, daß es nicht ſeine Schuld ſei. Ein ſonder⸗ 
barer Umſtand, der Vanzetti an der Juſtizmaſchinerie des Staates 
Maſſachuſetts aufgefallen war — er hatte zu Cornelia davon 
geſprochen —: Jeder ſchiebt die Verantwortung auf einen an⸗ 
deren! Die Poliziſten die ihn verhafteten, hatten erklärt, es ſei 
nicht ihre Schuld, ſie gehorchten nur den Befehlen ihrer Vorge⸗ 
ſetzt n. Die Auſſeher ſagten einer wie der andere dasſelbe Der 
Vorſteher des Zuchthauſes hatte erklärt die höheren Inſtanzen 
würden dieſes und jenes nicht geſtatten Einige der Geſchworenen 
hatten geſagt, fie müßten den Anwe ſungen des gelehrten Richters 
folgen. Und nun ſtand hier der gelehrte Richter — auf dem 
Höhepunkt der Ereigniſſe — und ſchob die Schuld auf die Ge⸗ 
ſchworenen! Der Oberste Gerichtshof hatte erklärt, bezüglich der 
Tatſachen habe der Verhandlungsrichter das letzte Wort zu 
ſprechen. Und nun ſtand hier der Verhandlungsrichter und ſchob 
die Verantwortung auf den Oberſten G richtshof! 

War es möglich daß ſogar Web, den fühlloſen Web Van⸗ 
zettis majeſtäliſche Worte eingeſchüchtert hatten? War es mög⸗ 
lich, daß Web, der hochmütige Web, von Zweifeln an ſich ſelbſt ge: 
packt wurde? Einerlei, die Prahlſucht war aus ſeiner Haltung 
verſchwunden, und ſein Stimme war nicht mehr hart wie Stahl 
ſondern er ſprach zitternd und murmelnd. Und er ſagte: 

„Gemäß den Geſetzen von Maſſachuſetts entſcheiden die Se: 
ſchworenen, ob der Angeklegte ſchuldig oder unſchuld'g iſt Das 
Gericht hat mit der Frage ganz und gar nichts zu tun. Das Ge⸗ 
ſetz von Maſſachuſetts ſchreibt vor daß der Richter ſich in keiner 
Weite mit den Tatjachen zu beſchäftigen hat. Er kann gemäß 
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unſeren Geſetzen nur jo weit gehen. daß er die vorgebrachten Bes 
weiſe reſümiert. 

Im Verlauf der Verhandlung wurden viele Reviſionsanträge 
eingereicht, die vor den Oberſten Gerichtshof gebracht wurden. 
Diefer Gerichtshof hat nach Prüfung des geſamten Protokolls 
und ſämtlicher Anträge in ſeiner endgültigen Entſcheidung aus⸗ 
geführt „Der Wahrſpruch der Geſchworenen wird b ſtätigt; die 
Anträge werden abgewieſen“ Infolgedeſſen kann dieſes Gericht 
nur eines tun, und das ſteht nicht mehr im freien Ermeſſen des 
Richters, ſondern iſt zwingende Vorſchrift des Geſetzes; infolge⸗ 
deſſen obliegt dieſem Gericht jetzt nur eine Pflicht, und zwar die 
Verkündung des Urteils‘ 

Das Gericht erkennt und ordnet an, daß Sie, Nicola Sacco, 
die Todesſtrafe erleiden ſollen dadurch, daß ein clektriſch r Strom 
durch Ihren Körper geleitet wird, und zwar in der Woche, die 
am Sonntag, dem zehnten Juli beginnt, im Jahre des Herrn ein⸗ 
tauſendneunhundertundſiebenundzwanzig. So lautet der Spruch 
des Ge] bes. 

Tae Gericht erkennt und ordnet an, daß Sie, Bartolomeo 
Vanzetti...“ 

Hier unterbrach ihn Vanzetti: „Warten Sie bitte eine Mi 
nute, Euer Gnaden Darf ich eine Minute mit meinem Anwalt 
Mr Thompſon ſprechen?“ 

„Ich weiß nicht, was er zu ſagen hat,“ erklärte Thompſon. 

Richter Thayer aber fuhr fort: „Ich werde das Urteil wei⸗ 
ter verkünden ... Bartolomeo Vanzetti, die Todesitrafe erleiden 
fallen 

Her aber Ihr'e Sacco wild dazwiſchen: Sie wiſſen, daß ich 
unſtzuldig bin! Das find dieſelben Worte, die ich vor ſechs 
Jahren gejagt habe. Sie verurteilen zwei Unſchuldige!“ 

Di murmelnde Stimme aber fuhr mit der feierlichen Ges 
ſetzesformel fort: „. daurch, daß ein elektriſcher Strom durch 
Ihren Körper geleitet wird, und zwar in der Woche, die am 
Sonntag, dem zehnten Juli b ginnt, im Jahre des Herrn eintau⸗ 
ſendneuntundertund ebenundzwanz'g. So lautet der Spruch des 
Geſetes“ Es war üblich daß der Richter henzuſetzee: „Und möge 
Gott Ihrer Seele gnädig ſein.“ Aber aus irgendeinem Grunde 
ließ Richter Thayer dieſen Teil der Formel weg 


(Fortſetzung dolgt.) 


ee 


2 


1 
€ 


"SR 


Boiniich- Schlejien 


Graf Badeni war ein kleiner Mann 
Graf Kazimir Badeni, der für lange Zeit die denkwür⸗ 
digen Worte von den „galiziſchen Wahlen“ hinterlaſſen 
hatte, war entſchieden ein kleiner — Mann. Nach dreißig 
ren lieſt man von dieſen „Badenjwahlen“ wie von 
einer — Pfuſcherei. ... Der ſelige Badeni ler hatte keinen 
Anſpruch darauf, mit Jagiello oder Batory verglichen zu 
werden) hatte kleine Gruppen von Wählern vor ſich. Im 
Kreiſe konnten ihrer dreihundert, vierhundert ſein, die 
Wahl war beſchränkt, ungleich und öffentlich, die Frauen 

wählten nicht. Was waren da für Schwierigkeiten? 
In der wiedererſtandenen, n demokra⸗ 
tiſchen Republik Polen ſind viele Millionen 4 1 — 
die Wahlen geheim, proportionell, mit Kandidatenliſten, 
mit Nummern, mit Richtern an der Spitze der Wahl⸗ 
kommiſſionen uſw. Welche Entwicklung nach 30 Jahren 

im freien Volke! Welch ein Schwung! 

100 000 Beamte an der Seite der Regierung, die ſich 
darum reißen, offen zu wählen. 40 000 Poliziſten und 
wer weiß, wie viel Geheimagenten ſtehen zum Appell. 

Eine unbekannte Zahl von Toten (in manchen Städten 
gar nicht wenig) für alle Fälle in den Wählerliſten. 

un von Preſſekonfiskationen. 

Tauſende von Hausdurchſuchungen. 

Tauſende und abertauſende konfiszierter, wenn auch 
nicht konfiszierter Aufrufe und ka irgend 

In fünfzig Kreiſen allein über eine Million Cen⸗ 
trolew⸗Wähler, denen man die Kandidatenliſten ungültig 
gemacht hat, wo man ſich mit den Stimmen der Bürger 

urch aut e Fleiß und Auſſicht“ einen düſteren 
cherz erlaubt hat. — Tauſende glücklich vereitelter oder 
zerſchlagener vertraulicher Wahlverſammlungen. 

opuläre degree faktiſch geſchloſſen, da man ſie mit 
KRückſicht auf ehörs ugiene einiger Hausfamilien nicht 
drucken darf. Die Reglerungspreſſe ſchafft Wunder. Aus 
dem Polen mit der ſchweren Kriſe macht ſie ein Land, 
das durchaus nicht ſchlecht beſtellt iſt, aus der P. P. ©. 

t ſie die Targowica⸗ Ariſtokraten gemacht, aus den 
adziwills und Lubomirſkis — Revolutionäre. f 

Was will man noch mehr verlangen? i 

Ich erwarte einen Artikel, in dem von Breſt als von 
einem Sanatorium erzählt wird, in dem gewiſſe Leute 
zum Schutze ihrer Geſundheit eine Entfettungskur durch⸗ 
machen. Dieſer Artikel wird noch erſcheinen. 

And das iſt noch nicht das Ende. Eins kann uns noch 
tröſten: daß wir noch unabhängige Gerichte im Lande haben. 
Graf Badeni war entſchieden ein kleiner — Mann. 

i a 0 ; Set Daſzynski. 

Aus dem „Robotnik“.) 
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Schulit freigelaſſen, Genoſſe Chroszcz verhaftet 
Der geweſene Sejmabgeordnete Schulik von der Kor⸗ 
antypartei, der bekanntlich in Nybnik verhaftet und in 
8 e eingeliefert wurde, wurde geſtern 
inet Jed Um, 5 nachmittags wurde Schulik aus 
einer Zelle in die Gefängniskanzlei gebracht, wo ihm er⸗ 
klärt wurde, daß für eine ag gegen ihn kein Material 
aufgetrieben werden konnte. chülik wurde durch einen 
Briefteräger denunziert, daß er angeblich zum Steuerſtreik 
die Bauern Sa der haben jollte. Denſelben Vorwurf 
erhob gegen lik der Sohrauer Apotheker Baldyk. Nun 
hat 3 herausgeſtellt, daß die Beſchuldigungen völlig 
weshalb Schulik freigelaſſen werden 


ußte. 
Als Schulik im Begriff war, die Gefängniskanzlei zu 
rlaſſen, wurde in die Kanzlei Genoſſe Ehroscz von der 
S. gebracht. Als er Schulik ſah, brachte er ein Hoch 
auf den Centrolew aus. Genoſſe Chroszcz wurde in dieſelbe 
Fine eingeſperrt, in welcher Schulik geſeſſen hat. Genoſſe 
i BUEDE nach der Verſammlung in Brzeſie verhaftet 
und in das Rybniker Gefängnis eingeliefert, 


dlos waren, 


Ueberfall auf eine Frauenverſammlung in Lipine 
Am Sonntag fand in Lipine eine Verſammlung des 
rauenvereins von der Ne ee ſtatt, zu der Frau 
Korfanty als Referentin erſchienen iſt. Um ſich vor einem 
eventuellen Ueberfall zu ſchützen, wurde in das Verſamm⸗ 
lungslokal ein Muttergottesbild gebracht, vor dem zwei 
Kerzen angezündet wurden. Als die Kerzen angezündet 
waren, ſtürzten 6 Sanatoren, mit Knüppeln in den Saal 
herein unter or des Aufſtändiſchen Switala Feodor 
und hieben auf die verſammelten Frauen ein. Erhebliche 
Verletzungen hat der Ortsvorſitzende von der Korfanty⸗ 
rtei, Robert Koniczka, davongetragen. Außerdem er⸗ 
ielten Schläge die Frauen: Warocz, Gaplok Schramek, 
Krupa und Gruchlik. Polizei befand ſich in dem Nachbar⸗ 
lokale, hat aber nicht interveniert. Die Mutter Gottes ſah 
ven we der Sanatoren zu, hat aber den Frauen nicht 
geholfen. 


Auch in Bylkom werden Fenſterſcheiben 
ein ehauen 

Wenn jemand glaubte, daß in Bytkow die „Bohaters“ müde 
geworden ſind, jo läuſcht er ſich gewaltig. Am Sonntag, den 
9 11. veranſtaltete die Sanacja eine große Wahlverſammlung 
bei Geisler. Die Organiſierung dieſer Verſammlung haben d.es- 
mal die Matti Polki der Sanacjarichtung in di Hand genommen. 
Als Referenten verſchrieb man ſich die Klachulla aus dem Guſtlik. 
Sie erſchien in ihrer bäuerlichen Sonntagstracht und hat damit 
gewaltig imponiert. Außerdem war die Bytkower Wahlkom miſſ on 
auch anweſend Natürlich wurde wie üblich gehetzt und außerdem 
beſchloſſen, öffentlich vor der Wahlkommiſſion den Stimmz ttel 
in das Kuvert hineinzutun. Damit die Verſammlung intereſſan⸗ 
ter wurde knallte man auf den Feldern ein bißchen mit Bomben 
und ſchlug dem deutſchen Geme ndeverireter Wieſner zur Un zer⸗ 
haltung die Fenſterſch iben ein. Die ſind wahrſcheinlich der n⸗ 
ſicht, daß es dem nicht ſchaden kann. Er hat ſchon ſo die neue 
Kultur zu ſpüren bekommen, aber er beſſert ſich nicht. Es iſt ja 
bekannt, daß Wieiner als Gemeindevertreter ein Jahr Urlaub 
ethielt, anſcheinend deswegen, weil er nicht reif (2) g nug war, 
in dem hohen Gemeindeparlament zu ſitzen. 


mittwoch, den 12. November 1930 


Gewalttaten 
gegen die deutſche Minderheit 


Der Aufſtändiſchenverband mobilifiert — Sind die deutſchen vogelfrei? 


Der Verband der Auſſtändiſchen hat in der Nacht zum Zunächſt ſollen Verſammkungen einberufen werden, in denen 
Sonntag in der geſamten Wojewodſchaft öffentlich Plakate an⸗ gegen die Deutſchen zu hetzen iſt. Ferner ſoll der Tätigkeit des 
ſchlagen laſſen, in denen eine allgemeine Mobiliſation der | Deutihen Volksbundes und der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
Aufſtändiſchen zum Kampfe gegen das Deutſchtum angeordnet | Ihärfite Aufmerksamkeit geſchenkt und die deutſchen. Agitatoren 
in der von den Aufſtändiſchen gewohnten Weiſe bearbeitet 
werden. Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll auch denjenigen Polen 
geſchenkt werden, die ſich von den Deutſchen „kaufen“ laſſen. Die 
deutſche Preſſe ſoll in jeder Weiſe boykottiert werden. Während 
der Mobiliſationswoche, ſo heißt es weiter, darf keine deulſche 
Zeitung in einem polniſchen Haufe erſcheinen. Die Zeitungs 
austräger ſind hinauszuwerfen und diejenigen Polen, die deut⸗ 
ſche Zeitungen leſen, öffentlich zu brandmarken. Der Mobili⸗ 


22 ſationsbefehl ſchließt mit der Aufforderung, nur die Liſte der 
Regierungspartei zu wählen und iſt von mehreren prominemen 
Perſönlichkeiten unterzeichnet. 


Der Aufruf hat unter der deutſchen Bevölkerung die ſchlimm⸗ 
Aſtennummer des Eozialittichen Vablblods 


ſten Befürchtungen hervorgerufen. Das Deutſchtum in Oſtober⸗ 
ſchleſien iſt ſich deſſen bewußt, daß es ſchutzlos und rechtlos dem 
zum Senat: 


organiſierten und uneingeſchränkten Terror, der ſich in den näch⸗ 
Altennummer der Nulſch. Sozialist. Arbeitspartei 


ſten zwei Wochen abſpielen wird, ausgeliefert iſt. Alle bishe⸗ 
zum Schleſiſchen Sejm: 


rigen Gewaltakte ſind offenbar nur die Einleitung zu den kom⸗ 
In allen drei Wahlkreiſen 


Aufforderung zu 


Aſtennummern des 60zialiſtiſchen Wahlblocks 


zum Warſchauer Sejm: 


Im Wahlkreiſe Kattowitz u. im Wahl⸗ 
kreiſe Pleß, Rybnik, Vielitz u. Teſchen 


Im Wahltreiſe Königshütte, Tar⸗ 
nowitz, Schwientochlowitz u. Lublinitz 


menden Dingen geweſen. Beſonders die Deutſchen auf dem 
Lande flüchten nach den Städten, wo ſie einigermaßen Schutz 
erwarten. 

In der „Polska Zachodnia“, veröffentlicht der Weſtmarlen⸗ 
verband einen ähnlichen Aufruf an alle Polen, in welchem u. a. 
folgendes zu leſen iſt: „Jeder Schleſier und Schleſierin, die für 
die deutſche Liſte ſtimmen werden, ſind Verräter des ſchleſiſchen 
Volkes und ſie werden ſich ſelbſt ſchädigen, denn niemand wird 
auf fie Rückſicht zu nehmen brauchen, wenn ſie ſich erdreiſten 
ſollten, für deutſche Liſten zu ſtimmen. Landsleute denkt am 
Wahltage an unſere Landsleute, die in der deutſchen Unfreiheit 
ſeufzen, die keinen polniſchen Unterricht haben, keine Bürger⸗ 
rechte und ſtets den Ueberfällen der deutſchen Kampfesorganiſa⸗ 
tionen ausgeſetzt ſind. Keine einzige Stimme den deutſchen 
Liſten!“ 

Solche und ähnliche Aufrufe lieſt man jetzt täglich in der 
Sanacjapreſſe und die Folge davon iſt das ſinnloſe Treiben der 
Aufſtändiſchen gegen die wehrloſe deutſche Bevölkerung. In den 
kleineren Orten des ſchleſiſchen Induſtriebezirkes ſind ſich die 
Deutſchen ihres Lebens nicht mehr ſicher. Daß dieſe Hetze »ines 
Kulturvolkes unwürdig iſt, bedarf keines weiteren Hinweiſes. 
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wird. Die Mitglieder haben ſich in der Zeit vom 9. bis 29. 
November, während der Wahlperiode in ſchärfſter Alarmbereit⸗ 
ſchaft zu halten und in allen Ortsgruppen die Offenſive im 
Kampfe gegen das Deutſchtum aufzunehmen. Der Kampf gegen 
die Deutſchen, die in Oſtoberſchleſten als die „Avantgarde des 
Stahlhelms“ bezeichnet werden, bewegt ſich in drei Richtungen: 


Keine Inveſtitionen in den Krankenkaſſen 


In dem Regierungsblatt „Kurjer Codzienny“ vom 6. dieſes 
Mts. kann man leſen, was der neue Kurs in den Krankenkaſſen 
eigentlich bedeutet. Wer ihn bisher noch nicht verſtanden hat, 
wird ihn fetzt verstehen. 

Das Hauptverſicherungsamt in Warſchau hat zufolge zahl⸗ 
reicher Eingaben und Interventionen der industriellen Kreiſe 
(Lewiatan uſw.) die Verfügung herausgegeben, alle Inveſtitio⸗ 
nen in den Krankenkaſſen auf das Mindeſtmaß einzuschränken. 
Insbeſondere ſollen alle Neubauten unterlaſſen werden, alle 
Erweiterungen von Spitälern, Heilſtätten und ſpetzialärztlichen 
Inſtituten. 

Wenn dieſe Nachricht wahr iſt, dann iſt bereits die Dikta⸗ 
tur des Induſtriekapitals über die 320 Krankenkaſſen Polens 
zur Tatſache geworden. Zweifellos werden die Herren Kom⸗ 
miſſare die Weiſungen gewiſſenhäft erfüllen. Keine Erwei⸗ 
terung von Spitälern und Heilſtätten wird erfolgen, wenn auch 
viele Zehntaufend Kranke in den überfüllten Heilſtätten gegen⸗ 
wärtig keine Aufnahme finden können. Keine Verbeſſerung und 
Ausgeſtaltung der ärztlichen Einrichtungen wird es mehr geben, 
wenn auch das Heilverfahren noch vielſach ſehr mangelhaft iſt. 
Es muß geſpart werden. So will es die Industrie. Die Ar⸗ 
beiter haben nichts zu reden. 


Rätſelhafter Mord 


Zwecks ſchnellerer Aufklärung eines Mordes, geben wir 
nachſtehenden Polizeiber t wieder: In der Weichſel, etwa 
500 Meter von der Fordonskibrücke im Kreiſe Chelm, wurde 
die Leiche eines etwa 50 jährigen Mannes aufgefunden. 
Der Unbekannte iſt 1,67 Meter geh, von kräftiger Statur 
und trug einen grünen Rock, Sportweſte, graue Unter⸗ 
hoſen, wollene Socken, ſchwarze Gamaſchen und braunen 
Schal, ſowie ſchwarze Mütze. Um den Hals des Ertrunkenen 
war ein Taſchentuch beieitigt, an welchem wiederum an 
einer Schnur eine lederne Taſche feſtgebunden war. In 
der Taſche befand ſich ein etwa 6 Kilogramm ſchwerer 
Stein. Bei dem Unbekannten wurden feine Ausweispapiere 
vorgefunden, welche auf die Identität des Toten ſchließen 
laffen würden Die vorgefundene Geldbörſe mit 85 Gr. 
Inhalt, ſowie eine kurze Tabakpfeife wurden bei der dorti⸗ 
gen Polizeiſtelle abgegeben. Nach dem ärztlichen Gut⸗ 
achten ſoll der Tod durch Erhängen hervorgerufen worden 
ſein. Später wurde dann, wie es heißt, der Tote in den 
Weichſelfluß geworfen, wo er bereits 6 bis 8 Wochen ge⸗ 
legen haben muß. Der Tote iſt in die dortige Leichenhalle 
geſchafft worden. Perſonen, welche über den Toten irgend⸗ 
welche Angaben machen können, werden erſucht, ſich unver⸗ 
züglich bei der Kattowitzer Polizeidirektion auf der ulica 
Zielona 28 oder bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. x. 


Die Zahl der Arbeitsloſen 


Das Internationale Arbeitsamt in Genf hat nach ſehr ge⸗ 
nauen Erhebungen die Zahl der Arbeitsloſen in den einzelnen 
Ländern Europas feſtgeſtellt. Die Zahlen beziehen ſich auf 
Ende August 1990 (in Klammern find daneben die Zahlen der 
Arbeitsloſen im Auguſt 1929 angegeben). 

Deutschland 1947811 (883.002). 

Oeſterreich 156 124 (101 845). 

Belgien 15 202 (4037). 

England 2119643 (11% 882). 

Italien 399 608 (236 316). 

Nordamerika: ungefähr 6000000 (im Vorjahre waren un⸗ 
gefähr 2 000 000 Arbeitsloſe). 

Polen 164 000 (94 000). 

Frankreich hat faſt gar keine Arbeitsloſigkeit. 
waren Ende Auguſt nicht ganz 1000 Perſonen. 


0,5 Millionen Ziegelſteine werden benöfigf 

Zum Bau des neuen projektierten Finanzgebäudes an der 
ulica Zielona und Wandy in Kattowitz ſchreibt das Schleſiſche 
Wojewodſchaftsamt Offerten auf Anlieferung von insgeſamt 
500 000 Stück Zieg In aus. Die Anlieferung hat in der Zeit vom 
20. März bis 30. April 1931 zu erfolgen. Nähere Auskünfte über 
die Anlieferungsbedingungen erteilt die Bauabteilung beim Schle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaftsamt, Zimmer 805. 9. 


Kattowig und Umgebung 


Der beſtohlene Liebhaber. 

In einer Gartenlaube in den Schrebergärten bei Karbowa 
tam es zwiſchen einem Eiſenbahner und der Marie W., welche 
ſich dort zu einem Liebesabenteuer eingefunden hatten, zu unltebs 
ſamen Szenen. Der Eiſenbahner, welcher bereits dem Alkohol 
tüchtig zugeſprochen hatte, wurde nämlich von der W. beſtohlen. 
Später, als der Eiſenbahner den Diebſtahl bemerkte, machte er 
dem Mädchen darüber Vorhaltungen. In dem Moment ſtellte 19 
ein „Freund“ der W. ein und zwar ein gewiſſer Roman * 
welcher den Beſtohlen n arg verprügelte und ihm zuguterletzt noch 
den Mantel ſtahl. Daraufhin verſchwand das ſaubere Paar in 
unbekannter Richtung. Der Beſtohlene machte der Polizei der⸗ 
über Mitteilung. Es wurden ſofort Unterſuchungen eingess (bet, 
um der Beiden habhaft zu werden. Zu bemerken iſt, daß die 
Gartenlauben in den Schrebergärten vorwiegend bei der ung „is 
gen Witterung von verſchiedenen fragwürdigen Elementen oft 
als Unterſchlupf benutzt werden. x. 

Deuſche Theatergemeinde. (Vortragsabend Ludwig 
Hardt.) Ludwig Hardt ſpricht am kommenden Mittwoch, den 
12. d. Mts., abends 8 Uhr, im evangeliihen Gemeindehaus über 
Theater, Konzert, Varielee und Zirkus in der Dichtung, dazu auf 
vielfachen Wunſch 10 Schauſpielerporträts, unter anderem Pallen⸗ 
berg, Baſſermann, Moiſſi. Wedekind, Wegener. Hardt iſt der 
genialſte Vortragskünſtler unſerer Tage er begeiſtert und be⸗ 
rauſcht ſeine Zuhörer, gleichviel ob er ernſte oder heitere Dich⸗ 
tung ſpricht. Alles an ſeinem Vortrag iſt vollkommen, ift ausge 
glichen, iſt von einer Kunſt, daß ſeine Abende zu einem großen 
ſeltenen Erlebnis für die Lörer werden. Wir richten beſonders 
en unsere Mitglieder die dringende Bitte, ſich rechtzeitig mit 
Karten zu verſehen. Preiſe von 1 bis 5 Zloty. Karten an der 
Theatertaſſe ulica Teatralna. — Auf vielfachen Wunſch findet 
Freitag, den 14. d. Mis., abends 8 Uhr, eine Wiederholung des 
Haſencleverſchen Stückes „Napoleon greift ein“ ſtatt, einer glän⸗ 


Regiſtriert 


N auer Be pfle un satz bei der Taubſtunm men⸗ 
Anſtalt 
Auf der letzten Sitzung hat der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat 
beſhoſſen, den Einh itspreis für Verpflegung eines Inſaſſen in 
der Taubſtummenanſtalt in Nybnit täglich auf 2,80 Zloty feſt⸗ 
zuſetzen. 9. 


Der geſtrige „Bolksw'lle“ beihlarnahmt 

Den geſtrigen „Volkswille“ hat der rote Stift des 
Zenſors wieder einmal berührt. Der Leitartikel war es, 
der dem Herrn Zenſor nicht gefallen hat, weshalb die Be⸗ 
ſchlagnahme des „Volkswille“ erfolgte. 
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raſchungen aller Art zu verbringen. 


zenden Komödie, die bei ihrer erſten Aufführung einen «ad: 
haltigen Beifall fand. Aus dem eiſigen Schweigen der Un: 
ſterblichteit eines Wachsfigurenkabinetts läßt der Dichter 
Haſenclever Napoleon herabſteigen, in das Paris des 20. 
hunderts. Noch einmal will der große Weltzerſtörer und Welt⸗ 
geſtalter ſeine Kraft für die Einigkeit Europas in die Wagſchale 
werfen, aber er muß nach kurzen Augenblickserfolgen erkennen, 
daß in dieſer Welt kein Platz mehr für ihn iſt und entgeht mit 
Not dem Irrenhaus. — Karten an der Kaſſe des Deutſchen 
Theaters, ulica Teatralna. Telefon 1647. 

Verſuchter Selbſtmord. In der Wohnung des Moritz W. 
auf der ulica Powſtancow verſuchte das Dienſtmädchen Janina 
St. Selbſtmord durch Einnahme von Lyſol zu begehen. Es er⸗ 
folgte ihre Ueberführung in das ſtädtiſche Spital. Familien⸗ 
zerwürfniſſe ſollen das Motiv zur Tat geweſen ſein. * 

Uebermut tut ſelten gut. Auf der ulica Slowackiego ſchwang 
ſich der 6jährige Knabe Theofil M. auf das hintere Trittbrett 
einer Droſchke, um ſo eine Strecke mitzufahren. Der Junge 
baumelte während der Fahrt mit den Beinen herum, wobei ein 
Bein unter die Speichen eines Hinterrades kam und dabei ge⸗ 
brochen wurde. Es erfolgte ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche 
Spital. x. 

Pflaſterung der ulica Plebiscytowa. Infolge des in mer 
mehr zunehmendenRäder⸗ u. Fußgängerverkehrs ſoll die verlängerte 
ulica Plebiscytowa auf Abſchnitt ulica Powſtancow und ulica 
Polna in den nächſten Tagen im Auftrage des ſtädtiſchen Tief⸗ 
bauamtes gepflaſtert werden. 9. 

Feſtnahme eines „ſchweren“ Jungen. Von der Polizei ͤrre⸗ 
tiert wurde der 19jährige Karl S., ohne ſtändigen Wohnſitz, wel⸗ 
cher in dem Verdacht ſteht, einen Raubüberfall auf die Leiterin 
eines Lebensmittellagers auf der ulica Marjacka verübt zu 
haben. Im Laufe der weiteren Unterſuchungen ergab es ſich 
daß der Verhaftete gemeinſam mit einem anderen Komplizen am 
8. d. Mts. einen Ueberfall auf den Boten der Myslowitzer 
Möbelfabrik verüben wollte, welcher jedoch mißlang. Den beiden 
Tätern jolf bekannt geweſen jein, daß der Bote an jedem Sonn⸗ 
abend eine beſtimmte Geldſumme für Auszahlung der Arbeiter 
von der Bank abholte. 1 

Schlägerei in einer Reſtauration. Zwiſchen dem Maurer 
Leo H. aus Zawodzie und dem Arbeiter Wladislaus D. aus 
Kattowitz kam es in der Reſtauration „Strzecha Gornicza“ auf 
der ulica Andrzeja zu einer heftigen Auseinandeſetung, welche 
bald in eine Schlägerei ausartete. Plötzlich ergriff D. ein Bier⸗ 
glas und warf dasſelbe gegen ſeinen Widerſacher. Der Ge. 
troffene erlitt erhebliche Verletzungen am Kopf. Der Uebeltäter 


wurde vorübergehend arretiert. * 


Königshütte und Amgebung 


Wichtig für Arbeitsloſe. Wie bereits bekannt, erhalten 
jeitens der Stadt erkrankte Arbeitsloſe ärztliche Hilfe und 
Medikamente. Bisher wurden von den leitenden Aer rzten Dr. 
Urbanowicz und Spyra die verordneten Medikamente nur in der 
Johannesapotheke verabfolgt. Infolge verſchiedener Mißſtände 
faßte der Magiſtrat den Beſchluß wonach alle Apotheken berech⸗ 
tigt find, Arzneien für die Arbeitsloſen nach den vorgeſchriebenen 
Rezepten anzufertigen. Somit können die Arbeitsloſen ihre 
Medikamente in Apotheken, die ihnen am nächſten liegen, anfer⸗ 
tigen laſſen, ohne Rückſicht auf die auf dem Rezept hace 
Apotheke. 

Ueberfallen, mißhandelt und beraubt. Eine gewiſſe Hebwig 
Wodarska wurde in den Schrebergärten vom Johann K über⸗ 
ſollen, mißhandelt und einer Handtaſche mit 60 Zloty beraubt, 
Strafanzeige wurde geſtellt. m. 

Für den Winter. Unbekannte Täter drangen in der Nacht 
in die Kellerräume des Bankdirektors K. an der ulica Dwor⸗ 
cowa ein, entwendeten für etwa 30 Zloty Kohle und verſchwan⸗ 
den mit der ſchweren Laſt unerkannt. Nach dem man nichts 
Wertvolleres gefunden hatte, hielt man ſich wenigſtens an der 
Kohle ſchadlos. m. 

Pflaſterſteine, die den Bürgerſteig verſperen. Von den Ein⸗ 
wohnern der Grundſtücke 44 bis 62 an der Styczynskiſtraße wird 
darüber Klage geführt daß dort ſeit etwa 6 Monaten Pflaſter⸗ 
ſteine angefahren wurden und dieſe bis zum heutigen Tage da⸗ 
ſelbſt unbenutzt liegen. Wenn auch angenommen werden könnke, 
daß ſie für die Pflaſterung dieſer verwahrloſten Straße dienen ſoll 
ten, ſo kann dies nicht zutreffen, weil mit der Pflaſterung immer 
noch nicht begonnen wurde. Die großen Steinhaufen verjper- 


ren den Bürgerſteig und die Bürger werden gezwungen in dem 
aufgeweichten Schmutz des Fahrdammes zu waten. m. 


Jahr⸗ 0 


Aus der Kommune Michalkowitz 


Ein abgelehnter Schöffe wiedergewählt — Umpflaſterung der Hauptſtraße — Die neue Kolonie 


In Michalkowitz iſt eine Gemeindevertreterſitzung einberufen 
worden, die zu Beginn die Neuwahl des abgelehnten Schöffen 
Przywara von der P. P. S. regelte, welcher im Monat April aus 
der Erſatzwahl hervorging und bis zur Zeit von der Staroſtei 
nicht beſtätigt worden iſt. Przywara faßte dieſe Verzögerung 
als ein Mißtrauensvotum auf und meldete ſchriftlich ſein Ein⸗ 
verſtändnis ab. Es mußte Neuwahl vorgenommen werden. In 
der erſten Sitzung erſchienen die Korfanty⸗Richtung und die 
Deutſche Wahlgemeinſchaft nicht. Da Beſchlußunfähigkeit vorlag, 
mußte eine zweite Sitzung einberufen werden, welche dasſelbe 
Bild zeigte, aber nach § 106 der Landgemeindeordnung beſchluß⸗ 
fähig war. Abgegeben wurden 6 Stimmen, die beiden P. P. S.⸗ 
Vertreter warfen weiße Zettel ab. Wiedergewählt wurde der 
alte Schöffe Przywara. Hoffentlich wird diesmal ſeine Beſtäti⸗ 
gung nicht ſolange auf ſich warten laſſen. 

Die Hauptverkehrsſtraſte des Ortes, die Kirchſtraße, ſoll im 
Frühjahr mit Termakpflaſterung verſehen werden. Dieſe Straße 
iſt die Hauptverkehrsader nach Beuthen, Piekar, Großdombrowka 
und an die kleinpolniſche Grenze. Von der Wojewodſchaft wird 
der Antrag geſtellt, daß die Gemeinde 75 Prozent der Umbau⸗ 
koſten trägt. Die Gemeindevertretung ſtellt ſich aber auf den 
Standpunkt, daß die Ortsbewohner mit ihren Fuhrwerken nur 
einen kleinen Bruchteil des großen Wagen⸗ und Autoverkehrs 
darſtellen und die Gemeinde verpflichtet iſt nur dieſen Bruchteil 
der Baukoſten zu tragen. Es kämen da nur knapp 5 Prozent 
in Frage. In dieſem Sinne wurde an die Staroſtei berichtet. 
Sollte ſich die obere Behörde nicht der Anſicht anſchließen, ſo 
bleibt die Gemeinde in dieſer Angelegenheit desintereſſiert. 

Die Ermäßigung der Wertzuwachsſteuer vom Erbſchafts⸗ 
zuwachs in direkter Linie, iſt angenommen worden. Gleichzeitig 
tritt die Gemeinde mit einem Jahresbeitrag von 20 Zloty der 
Eugenier-Abteilung vom „Roten Kreuz“ bei. Hierauf wurde 
eine Erſatzwahl für die ausgeſchiedenen Mitglieder einer 
Wahlkommiſſion vorgenommen. Es ſind dies die Gemeindevertre⸗ 
ter Lurras und Neugebauer von der „„ 5 = 6056 a ae nee en Nach⸗ 


dem die Staatsangehörigkeit dieſer beiden Kommiſſionsmit⸗ 
glieder angezweifelt wurde, verſäumten ſie es den Staatsbür⸗ 
gerſchein beizubringen. Sehr ſonderbar? Es wurden an ihre 
Stelle der Lehrer Kretek und der Feuermann Muſchallit geſetzt 

Die neue Kolonie am Stadion erhielt für die bereits ſicht⸗ 
bar angelegten Straßen neue Straßenbennenungen. So heißt 
die Hauptſtraße von der Chauſſee ausgehend, ulica 1. Polk 
Powſtancow. Eine zweite Querſtraße wurde nach dem greiſen 
Sozialiſtenführer Limanowski benannt, deſſen Einverſtändnis⸗ 
erklärung erſt geholt wird. Die Straße am Stadion heißt “ılica 
Switalskiego. Kleinere Etatnachträge in Höhe von 1800 Zloty, 
die ſpeziell durch die unerwarteten Wahlkoſten entſtanden ind, 
wurden gleichfalls genehmigt. Verſchiedene Anträge auf Sub⸗ 
ventionen ſind vorläufig zurückgeſtellt worden, da die Gemeinde⸗ 
vertretung nicht parteigemäß vertreten war. Man erwartet. 
daß die Verhängung der Sperre über die drei Gemeindevertreter 
der deutſchen Wahlgemeinſchaft bald aufgehoben ſein wird, was 
allerdings ſehr lange dauert. 

Ein Antrag der Hohenlohewerke, für die jugendlichen Ar⸗ 
beiter aus ihren Betrieben, welche die Fortbildungsſchule 
beſuchen müſſen, einen beſonderen Unterricht einzuführen, iſt mit 
Rücksicht auf den Koſtenpunkt abgelehnt worden. Es wird 
Hohenlohewerke anheim geſtellt, einen derartigen Unterricht 
auf eigene Rechnung durchzuführen. 

Den Reſt der Sitzung bildeten Erörterungen betreffs des 
Stadions. Der Gärtner beantragte dauenrnde Anſtellung für die 
Pflege der Stadionanlage. Das Gehalt ſollte monatlich 450 Zl. 
betragen. Die Gemeinde lehnte dieſe Mehrbelaſtung ab und 
wird den Gärtner nur nach Bedarf anfordern. Ebenſo iſt die 
Verpachtung der neuen Erfriſchungshalle zur Sprache gekommen. 
Dafür ſind mehrere Pachtgeſuche von verſchiedenen Verbänden 
eingelaufen. Die Konzeſſion erhält vorausſichtlich der ſtattliche 
halbmilitäriſche Verband „Wyhowanie fizyczne“. Dieſer dürfte 
dann auch die Verpachtung vornehmen. Schluß der Sitzung nach 
4 ſtündiger Dauer. 
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Gedrudter Schwindel. 

Um die allgemein durchbrechenden Terrorakte auf dem pol⸗ 
niſchen Gebiet irgendwie zu rechtfertigen, fonftruiert man künſt⸗ 
lich Gegenſtücke dazu und zwar ſoll es beiſpielweiſe in der 
Oppelner Gegend einfach toll zugehen. Das bekannte Klatſch⸗ 
blatt „Kurjer Codzienny“ ſpielt, wie immer, die erſte Flöte und 
iſt für die anderen Hetzblätter tonangebend. Natürlich ſind die 
Schikanen gegen die polniſch⸗ſprechenden Oberſchleſier um Oppeln 
herum faſt unerträglich; der Pole wird als Bürger 2. Klaſſe 
behandelt. Der Deutſche in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt überhaupt 
gar nicht klaſſifiziert, ſondern vollſtändig vogelfrei. Haus⸗ und 
Samilienftreitigteiten werden „als: Verfelgungmattionen aufge: 
bauſcht uſw. Laſſen wir einmal einen Augenzeugen aus Sie⸗ 
mianowitz, den Knappſchaftsälteſten H., ſprechen. 

Bei einer Hochzeitsfeierlichkteit in meiner Familie bei 
Oppeln, hatte ich Gelegenheit mit dortigen Polen zuſammen⸗ 
zukommen. In dem Gaſthof, wo der übliche Hochzeitstanz ver⸗ 
anitäktet wurde, iſt durchweg polniſch geſprochen worden. Alle 
polniſchen Marſch⸗ und Soldatenlieder, wie wir ſie von den 
Auſſtändiſchen her kennen, ſind geſungen worden und ich glaubte, 
mich in Siemianowitz zu befinden. Ich erwartete ſogar das 
Abſingen der Rota. Der anweſende Wachtmeiſter erklärte es 
einfach nicht anders zu kennen. Als ich den Anweſenden ver⸗ 
ſichern mußte, daß Korfanty tatſächlich in Breſt⸗Litowsk einge⸗ 
ſperrt iſt, wurde auf ihn ein Hoch mit Tuſch gebracht. So ſieht 
die Polenverfol gung in der Oppelner Gegend aus. Der, von 
unſerem eigenen Berichterſtatter, ſcheint ganz erbärmlich zu 
9 870 und ſein een, Blatt gehörig um die Fichte zu 
führen 


Ueberfall auf Zettelverteiler. Auf der Myslowitzer Chauſſee 
wurden zwei jugendliche Zettelverteiler von 35—40 jährigen 
Männern zu zit mit Steinen beworfen und dann angehalten 

Während es dem einen gelang, zu entkommen, iſt der andere 
verbläut worden. Die Santetiel 4 Aktentaſche wurden zer⸗ 
riſſen. 
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Konzert des Meiſterſchen Geſangvereins. 


Dieſer Konzertwinter ſcheint wirklich angenehme Ueber⸗ 
20 bildete das geitrige 
Konzert des Meiſterſchen Geſang vereins ein ganz 
beſonderes künſtleriſches Ereignis. Ueber die hervorragenden 
Qualitäten dieſes Chores iſt ſchon ſo oft und ſo viel geſchrieben 
worden, daß man ſie nicht ins beſondere Licht zu ſetzen braucht. 
Aber hervorheben müſſen wir zweifelsohne, daß der Meifterver- 
ein ſtets und wachſend bemüht iſt, wahre Kunſt zu pflegen, und 
ſich an ſchwere Aufgaben heranmacht, die er allerdings ganz 
vortrefflich zu löſen verſteht. 

Das geſtrige Konzert war eine Senſation, ſowohl in bezug 


auf das Programm ſelbſt, als auch auf die mitwirkenden So⸗ 


liſten in erſter Reihe. Den Auftakt des Abends bildete das 
„Stabet mater“ (Op. 53), ein Werk des polniſchen Kom⸗ 
poniſten Karol Szymanowski. In hinreißender Wucht 
und überquellendem Gefühl hat hier der Komponiſt den Schmer⸗ 
zensſang der Mutter Jeſu am Kreuze muſikaliſch dargeſtellt 
und wenn wir uns auch in Vieles, was allzu neu und modern 
erſcheint, noch nicht ganz hineinleben können, ſo bleibt doch der 
gewaltige Eindruck dieſes Werkes tief im Ohre haften und recht⸗ 
fertigt den großen, künſtleriſchen Ruf ſeines Schöpfers. Das 
verſtärkte Opernorcheſter des Landestheaters, ſowie die Gäjte 
des Abends Valerie Brohm-Voß (Sopran), Ida Harth 
zur Nieden (Alt) und Condi Siegmund (Bariton) 
teilten ſich mit dem Gemiſchten Chor des Meiſterſchen Geſang⸗ 
vereins in den großen Erfolg dieſer Interpretation. Die Frauen⸗ 
jolis entzückten in klarer, vollendeter Tonfülle und Klangſchön⸗ 
heit, während das ſtarke, melodiſch⸗ſchmelzreiche Stimmorgan 
des Baritons gleichfalls ein Genuß für den Hörer war. Von 
ganz beſonderem Reiz zeigte ſich der 6. Teil, deſſen Schlußakkord 
im gut geſchulten Frauenchor treffend wiedergegeben wurde. 
Hierauf fam Max Regers „An die Hoffnung“ zum Wort, 
wo die Altiſtin Ida Harth zur Nieden vollauf Gelegenheit 
hatte, ihre herrliche Stimme zur größten Entfaltung zu bringen. 
Sehnſuchtsvoll und erdentrückt klingt dieſer Höldereinſche Gruß 


an die Hue pochen Hoffnung; eine Rompofition, die Waadt 


wirklich recht, gut gelungen iſt und für den Muſikfreund auch 
wieder einmal etwas ganz Neues bot, weil gerade der Op. 124 
nicht oft im Konzertſaal zu hören iſt. Das Orcheſter waltete 
umſichtig und ſinnfällig feines Amtes. 

Profeſſor Fritz Lub rich, der tüchtige Dirigent des Mei⸗ 
ſtervereins, wartete nun mit W Komvofition auf und 
zwar waren drei Gedichte ichters Hermann Heſſe 
vertont und unter dem Titel „Nomantiſche Terzine“ zu 
einem Werk verbunden worden. Es iſt ein Wagnis, gerade zu 
Heſſeſchen Poemen Muſik zu finden, denn die vollendete ein⸗ 
dringliche, von wunderbarer Schönheit erfüllte Lyrik des Dich⸗ 
ters bedingt auch ein gewiſſes Können. Herr Lubrich hat in 
ſeiner Schöpfung bewieſen, daß er wirklich ein ernſt zu neh⸗ 
mender Künſtler auf dieſem Gebiete iſt. denn die He’feihe 
Sprache gewinnt durch den muſikaliſchen Rahmen an Geſtal⸗ 
tungskraft und Eindrucksfähigkeit und bringt uns all' die Fein⸗ 
heiten des Ganzen erſt recht zum e nahe. Als Soliſten 
hörten wir bei dieſer Gelegenheit den Tenor Anton Maria 
Topitz, deſſen Organ durchaus wohlklingend iſt, wenn es auch 
in höchſter Höhe mitunter etwas gedrängt ſchien. Das Streich⸗ 
orcheſter paßte ſich würdig an. 

Zum Schluß des Konzerts wurde uns noch eine beſondere 
Ueberraſchung zuteil: Zoltan, Kodaly. ein Komponiſt der 
jungungariſchen Schule, kam mit dem „Pſalmus hunga⸗ 
ricus“, zu Worte, welcher eine Umgeſtaltung des 55. Pfalmes 
darstellt. Darin erhebt David in leidenſchaftlicher Verzweiflung 
Antlage gegen ſeine Verfolgung, die aber doch in triumphie⸗ 
rende Erlöſung und Befreiung ausklingt. Der hochbegabte Kom⸗ 
poniſt hat es hier in meiſter hafter Weiſe verſtanden, alther klin⸗ 
gende Weiſen mit moderner Muſilalität zu verbinden und ſo 
eine überaus intereſſante und reizvolle. Kompoſition zu ſchaffen. 
Orcheſter, Chor und Tenorſolo, in dieſem Falle Herr Topitz als 
David, hatten wiederum reichlich Gelegenheit, ihr Können im 
beſten Lichten aufzuzeigen und es war auch wirklich eine Glanz⸗ 
leiſtung in jeder Hinſicht. welche uns dargeboten wurde. 

Kein Wunder, wenn das feſtlich geſtimmte und gut beſetzte 
Haus in ſtürmiſchen Beifall ausbrach und es auch Blumen in 

Fülle gab. Herrn Profeſſor Lubrich und dem tüchtigen Chor 
er jei an dieſer Stelle volle Anerkennung gezollt für dieſes 
ſchöne Künſtlerloben. das den Meiſterſchen Geſangverein wie⸗ 
derum ein gutes en e 8 hat. A. K. 


Freiheit, die ich meine! Der „ in Siemia⸗ 
nowitz nötigt die Geſchäftsinhaber zum Aufkleben von Wahl⸗ 
plakate in den Schaufenſtern. Um dem Wunſche einen gewiſſen 
Nachdruck zu verleihen, erſcheinen die Zettelkleber immer zu 4 
Mann. Das Plakat muß 14 Tage aushängen, der Name des 
Ladenbeſitzers wird notiert. Auf dem Plakat wird Treviranus 
und Hitler dargeſtellt, welche von einem Polen an die Ohren 
gezogen werden. Wieſo kommt aber Hitler zu dieſer hohen 
Ehre, er ſchlägt doch gleichfalls in die Sanacjakerbe, allerdings 
jenſeits der weiß⸗roten Grenzpfähle. 

Feuer gefällig! Die „Moraliſierten“ verfügen über vortreff⸗ 
liche Ideen. Sie erſuchen nämlich in deutſcher Sprache Perſonen 
um Feuer für die Zigarette. Auf die Entgegnung „Bitte“ erhält 
die gefällige Perſon ſofort einige Kinnſchläge, während andere 
Burſchen hinterrücks den Betreffenden mit Fußtritten bearbeiten 
und darauf verſchwinden. Dies geſchieht an der Kreuztirche, in 
deren Nähe unter einer weit leuchtenden Bogenlampe ein Polizei⸗ 
poſten ſteht. 

Es zogen vier Burſchen und beſchlagnahmten Zeitungen. 
Als die Zeitungsausträgerinnen an die Straßenbahn kamen, 
wurden ſie von vier knapp 20 jährigen Burſchen angehalten, 
welche den Mädchen die ganze Auflage der „Kattowitzer Zeitung 
wegnahmen. Einem Mädchen, das ſich tapfer verteidigte, wurde 
mit dem obligaten Plebiszitknüppel gedroht. Die Zeitungsaus⸗ 
trägerin vom „Kurier“ nahm polizeilichen Schutz in Anſpruch und 
konnte ihte Pakete retten. Die vier Burſchen ſchleppten die Zei⸗ 
tungspakete in das Hauptquartier der Sanacja, wo ſich das 
Wahlbüro befindet. Eine ſofort vorgenommene Durchſuchung 
durch die Polizei verlief reſultatlos. 

Verunglückt. Der Klempner Weiß, welcher beim Verladen 
von Gußſtücken behilflich war, wurde von einem herabſtürzenden 
Kantholz vor die Bruſt getroffen. Die Kante des Holzes riß ihm 
die Bruſt auf. Außerdem erlitt er noch eine Arndrenking, 
W. mußte ſich ins Hüttenlazarett begeben. 


Myslowitz . 

Durch einen Renolverichug erheblich verletzt. 

u heftigen Auseinanderſetzungen kam es zwiſchen dem 
Schuhmacher Roman Cinalski und dem Arbeiter Edmund 
Kuballa, beide in Myslowitz wohnhaft. Plötzlich zog 
letzterer einen Revolver hervor und feuerte nach ſeinem 
Widerſacher einen Schuß ab, welcher den Kuballa arg ver⸗ 
letzte. In bewußtloſem uſtand wurde der Getroffene nach 
dem nächſten Spital geſchafft. Der Revolverheld konnte 
inzwiſchen arretiert werden. Es wäre Sache der Polizei, 
feſtzuſtellen, wie C. in den Beſitz des Revolvers gelangt iſt. 
Eine exemplariſche Beſtrafung des Täters wäre am Platze. 


Schoppinitz. (Zuſammenprall zwiſchen Straßen⸗ 
bahn und Auto.) An der Straßenkreuzung der 3:90 Maja 
und Kosciuszki kam es zwiſchen einer Straßenbahn und Aueh 
Perſonenauto zum Zu’ ammenprall, welcher ſeitens des Straßen 
bahnſchaffners hervorgehoben wurde. Das Auto wurde leicht Ges 
ſchädigt. Perſonen Tind bei dem Vekehrsunfall nicht verletzt 
worden. z. 


schwientochlo wi u. umgebung 


Ueberfall auf einen Polizeibeamten. 

Auf der ulica Karola Marki in Neudorf wurde ein 
Polizeibeamter von einem gewiſſen Vinzent Kopka aus 
Kochlowitz angefall en. Der Täter verſuchte den Beamten zu 
entwaffnen. Der Schutzmann machte daraufhin von ſeiner 
Waffe Gebrauch und verletzte den Angreifer leicht an der 
rechten Hand. Trotz der Verletzung warf ſich der Rowdy 
erneut auf den Poliziſten, um ihn zu Boden zu werfen. Der 
Täter wurde durch zwei weitere Stiche mit dem Seiten⸗ 
gewehr an der Schulter verletzt. Erſt jetzt flüchtete der 
Burſche in unbekannter Richtung Nach dem Rowdy 
wird gefahndet. v. 


Kochlowig. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Cin 
ſolgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der Haup'ſtraße. 
Dort wurde von dem Fuhrwerk des 30jährigem Robert Michalit, 
die 34jährige Lehrerin Adele Chorodenski angefahren zu Boden 
geſchleudert und ſo ſchwer verletzt. daz ver Tod in kurzer Zen 
eintrat. Die Tote iſt in die Lei chenhalle am Kochlowitzer Fried⸗ 
hof geſchafft worden. Schuld an dem tödlichen Verkehrsunfall 
trägt der Fuhrwerkslenker, welcher ein zu ſchnelles Fahrtempo 
einſchlug. Michallik wurde arretiert und in das ſtädtiſche Poli⸗ 
zeiamt eingeliefert. . 
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am 16. November im Wahlkreis Teſch 
. im Wahlkreis Königshütte, Schwientochlowitz, Ta 
Für den Schleſiſchen Seim am 23. November in allen Wahlkreiſen für die Nummer 3! 


Al ist geheim 


N Laßt Euch durch keine Provokationen enimufigen! 
Geschlossenheit der Arbeiterklasse sichert de 
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Für den Senat am 23. November für die Nummer 22! 


en, Pleß, Rybnik und Kattowitz für die Nummer 22! 
rnowitz und Lublinitz für die Nummer 23! 
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Versorge Dich mif Siimmzeiteln, um dem Terror zu enigehen! 


Keine bessere Agitation gibt es, als die Kleinarbeit von Mund zu Mund! 


LE 1 ET 


Wir werden siegen, aller Unterdrückung zum Troß, wenn wir es selbst wollen! 


Der Kampt geht um Arbe 


Freund Emil ſaß in einer hübſchen Allee auf einer be⸗ 
quemen Bank und las einen Roman, der von Spitzbuben han⸗ 
delte. Die Sonne beſchien ihn außerordentlich freundlich und 
er fühlte ſich ſo wohl wie ſelten. Der Roman, in dem der 
Verfaſſer ſeine Spitzbuben mit ſehr viel Sympathie darſtellte, 
feſſelte ihn ſo ſtark, daß er alles ringsherum vergaß. Nur hie 
und da blickte er wohlwollend auf ein Liebespaar, das ihm 
gegenüber auf der andern Seite der Allee auf einer Bank Platz 
genommen hatte und allerhand pudelnärriſche Torheiten 
flüſterte. Der Spitzbubenroman hielt ihn ſo ſehr in ſeinem 
Bann, daß er die gute Gelegenheit, neidiſch zu werden, nicht 
im geringſten nütze. Aus der Ferne kam das Verkehrsgetöſe 
dumpf zu ihm, aber nicht allzu ſtark, ſo daß er auch zuweilen 
jenes Geräuſch, das immer wieder entſteht, wenn ein tempera⸗ 
mentvoller Kuß geſtohlen wird, hörte. Er kümmerte ſich nicht 
viel darum, denn die Spitzbuben beanſpruchten alle ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Da machte ihn ein Mädchenkichern, das von drüben kam, 
aufblicken, und bei dieſem Anlaß ſah er zu ſeiner Rechten auf 
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Der Auftrag 


der Bank ein Packerl liegen, ein hübſches, verſchnürtes Packerl, 


fürſorglich mit einem Spagatſchlingerl zum Tragen verſehen, 
mit einem Spagatſchlingerl, das, wie in Erwartung eines Zeige⸗ 
fingers, der es aufnehmen ſollte, ſteif empor ſtand. Es war 
Emil klar, irgend jemand hatte das Packerl auf der Bank 
liegengelaſſen. Aber, hm, was ging es ihn an! 

Und er las wieder ein Spibubenkapitel. Indes, dieſes ver⸗ 
geſſene, herrenloſe Packerl zog ihn immer wieder von ſeiner 
Lektüre ab. Zu dumm. Wo war der gedankenloſe, vergeß⸗ 


liche, zerſtreute Menſch, der dirſes Packerl verlaſſen hätte und 


allen möglichen Fährlichkeiten ausſetzte? Emils Blick wurde 
finſter. Dunkel war es in ihm aufgeſtiegen, daß ihn dieſes 
vermaledeite Packerl in die Rolle des ehrlichen Finders mit 
den dazugehörigen Strapazen drängte. Aber das Packerl mochte 
hier liegen bis in alle Ewigkeit! Er war fertig damit. Aus. 

Eigenſinnig verſenkte er ſich wieder in ſeinen Roman. Aber 
da erwiſchte er ſich plötzlich dabei, wie er aus ſeinem Zeigefin⸗ 
ger einen Haken machte, wie er dieſen Haken in das lockende 
Spagatſchlingerl ſteckte und das Packerl prüfend ſchaukelte. Er 
legte es raſch wieder hin. Nein, nein, nein! Das war wohl 
der Einfluß dieſes Spitzbubenromans, daß er den kühnen Ge⸗ 
danken gehabt hatte, dieſen Fund einfach nach Hauſe zu tragen. 
Emil bedachte den Menſchen, der da durch ſeine Schlamperei 
mit dem ungeniert lockenden Spagatſchlingerl ehrlicher Leute 
Zeigefinger krümmte, mit allerhand Flüchen. 

„Adſö!“ Er entſchloß ſich ſtramm, der Sache ein Ende zu 
machen. Er erhob ſich, um zu gehen. Mochten ſich die zwei⸗ 
Verliebten da drüben, denen der Anblick des Packerls wohl nicht 
entgehen würde, mit der Angelegenheit belaſten. Aber das 
Paar war, wie er nun traurig bemerkte, verſchwunden. An⸗ 


mutig wollte auch Emil enteilen, aber nach zwanzig Schritten 


kehrte er, von einem Gewiſſensbiß gemartert, um und holte das 
Packerl. Das Schicksal hatte gegen ihn entſchieden. Ihm war 
es beſtimmt, zu tun, was die Stunde gebot. Die Situation 
wies ihn zum Fundament. Doch nach einer kleinen Wanderung 
wurde er in ſeinem Vorſatz wankend. Der Gedanke ſchien ihm 
glücklich, das Zeigefingerchen aus dem Spagatſchlingerl zu ziehen 
und das Paket fallen zu laſſen. Er tat es und fühlte fi 
fröhlich. Ein ſcharfer, emſiger Jungenblick verhinderte dieſe 
Löſung. Der Kleine kam herangeſprungen neigte ſich geſittet, 
ſagte keuchend: 

„Herr, Sie habn was verlurn!“ 

Auf dem Antlitz des Beamten im Fundamt fand Freund 
Emil ein Lächeln, das ihm ſagte, daß ſein Handeln anerken⸗ 


11 und Brot, 


A 


x 


nenswert jei. In feinem Buſen ſtiegen die Wonnegefühle des 
ehrlichen Finders auf. Der Beamte ließ das Packerl auf ſeiner 
Handfläche dreimal hüpfen und ſagte gütig: 

„Machen wirs auf und ſchaun wir, was Sie Schönes ges 
funden habn!“ 

Langſam öffnete er die Hülle und beide betrachteten den 


Inhalt. 


„Nix Beſonderes!“ bemerkte der Beamte launig. 


um Demokratie und Freiheit! 


Freund Emil bemerkte vichts. Seine Sprechwerlzeuge ver⸗ 
ſagten. Während ſeine Blid unverwandt auf dem Fund ver⸗ 
weilten, klopfte er mit der rechten Fauſt kräftig an ſeine Stirn, 
ſtampfte mit beiden Füßen abwechſelnd den Boden des Funds 
amtes und ging ſo eilig hinweg, daß man ihm mit Recht Un⸗ 
hoͤflichkeit nachſagen konnte. f 
* 

Einige Stunden vorher hatte Frau Roji jeine gute Frau, 
zu ihm geſagt: 

„Nimm mir einen Weg ab, du tuſt mir einen Gefallen, 
Emil! Ich hab da von dir ſechs Hemdkragen und drei Paar 
Manſchetten eingepackt! Sei ſo gut und trag ſie in die Putzerei!“ 


Gänſeverloſung 


Von Ricardo. 


der Wirt Einladungen verſchickt: 
Heute 
Große Gänſeverloſung! . 
Machen Sie Ihrer Gattin eine Freude 
und gewinnen Sie bei mir eine 
Maſtgans. 


Es füngt damit an, daß 


ff. Getränke. Stimmung. 
Ende nach Schluß. 

Abends kommen die Männer zuſammen. Es gibt Gänſe⸗ 
braten mit Rotkohl. Man trinkt Helles. Und da der Gänſe⸗ 
braten ſehr fett iſt, einen Schnaps. Dann wird ein bißchen ge⸗ 
tanzt, denn auch, einige Frauen eigene und fremde — haben 
ſich eingefunden. Tanzen macht warm und gibt Durſt. Man 
trinkt Helles, aber damit man ſich nicht verkühlt, trinkt man 
vor jedem Glas Bier einen Schnaps. And dann ſingt man 
plötzlich gemeinſame Lieder, einer bläſt auf dem Kamm und 
einer will partout ein Achtel Bier mit der linken Hand ſtem⸗ 
men. Einer ſchlüft ſchon in der Ecke und einer wird rausge⸗ 
ſchmiſſen, weil er unanſtändige Witze erzählt, die jeder kennt. 
Daneben werden die Maſtgänſe ausgeknobelt. Hamburger 
Murf: eins zählt hundert und ſechs zählt ſeckzig! Damit Ord⸗ 
nung herrſcht, hat der Wirt den Gummiſchlauch neben den Kno⸗ 
belbecher gelegt. Der Kellner Max trägt im Sradärmel ein 
altes Stück Gasrohr mit Blei gefüllt. Frau Wirtin ſitzt am 
Telephon und häkelt. 
24141: Ueberfallkommando, 

Stimmung! 

Guſtav hat eine Gans gewonnen. 
koſt't 'ne Lage. Gemacht. 

Einer aber iſt neidiſch. 


Brüllendes Hallo. Das 


Spilltopfs Willi, der Mann mit 
dem ſchiefen Genick. 12 Gulden hat er vertrudelt und 16 Gul⸗ 
den verſoffen. Aber eine Maſtgans hat er immer noch nicht 
gewonnen. Das wurmt. Wie ſoll er morgen früh ſeiner Gat⸗ 
tin unter die Augen treten? Die Maſtgans als Verſöhnungs⸗ 
vogel — das wäre ſchön; aber beſoffen und ohne Gans, nein, 
da möchte er lieber nicht nach Hauſe gehen. 

Willi fängt alt zu ſtänkern. Er ekelt Gustav an, der ſtolz 
auf feine gewonnene Maſtgans iſt. 

„Moin, du, dem Vogel willſt 
Mänſch, die hat ja Plieren inne Augen .. 

„Wer, meine Ollſche?“ fragt Guſtav drohend. 

„Nee, die Gans!“ . 

Hier miſcht ſich der Wirt in die Unterhaltung 

„Heeren Sie, Herr, machen Sie meine Maſtgänſe 


ſchlecht, Herr, 


deine Ollſche mitbringen? 


nicht 


Ein Zutammenſtoß zwiſchen Autobus und Eiſenbahn 


ereianete ſich wiſchen Marienberg und Betzdorf 
Streck“ chleift und ſeftlich aufgerlſſen wurde, 
ſaſſen des Autobuſſes wurden fünf 


in der Rheinprovinz. Während der Autobus eine kurze 
entgleiſten zwei Wagen des Güterzuges. 
Perſonen verletzt, darunter ein Kind f 


Von den In⸗ 
chwer. 


Sie denkt nur an die Telephonnummer 


ſonſt ſchieb' ich Ihn'n ein Ding mang die Kie⸗ 


ler gefunden zu haben meint, die richtige, ſo 


U 
men, Herr. Sie befinden ſich hier in einem anständigen Lokal, 
Herr, und nich zu Haufe... vaſtehnſe, Herr?“ 

„Wer red’ mit dir,“ ſagt Willi wegwerſend. „Ich wär' mä 
doch wohl noch mit mein Freund unterhalten kennen.“ 

ec bin nich dein Freund, du Notzkocher!“ brauft Guftao 
auf. 

„Ach jo,“ höhnt der andere, „nu, wo ne plieſ'rige Gans je⸗ 
wonnen haft, nu bin ich dein Freund nich mehr...“ 

„Ruhe, meine Herren, ſtören Sie die Verleſung der letzten 
Maſtgänſe nicht.“ Der Wirt klopft mit dem Gummiſchlauch 
auf den Tiſch. 5 
Aber die Harmonie der Gänſeverloſung iſt geſtört. 

Es geht nicht anders, Willi und Guiten müſſen rausge⸗ 
* werden. Das geht nicht ganz ohne Krach ab, aber 
es geht. 

Draußen ſetzen die beiden ihren Streit fort. 

„Du mit deine ſchuckerne Gans 

„Holle Näſ“ . 

Bau, ſauſt eine am Hals geſchwungene Gänſeleiche dem 
Willi an den Schädel. Der, ein alter Sportmann, duckt ab und 
greift zu. Ein wildes Ringen. Zerren, Schieben, Stoßen und 
Ziehen hebt an. Dann gibt es ein dumpfes, platzendes Ge⸗ 
räuſch: die beiden Gegner fallen jeweils auf den Hintern. 
Jeder hält einen Teil der Gänſeleiche in den Händen. Willi 
801 Leib, Gustav den Kopf und den ſchöngeſchwungenen langen 

als, 

Noch einmal gehen ſie aufeinander los. Der eine baut mit 


dem Gänſehals, der andere mit dem Gänſekörper, den er an 


einer Keule ſchwingt; Fett und Eingeweide ſpritzen um die 
Ohren. Die Gänſeleber fliegt Guſtav aufs Vorhemdchen. 

Dann kommt Schupo. 

„Das geht aber nicht, meine Herren...“ 

Am nächſten Morgen fragt die Gattin: 

„Na, Liebling, wie war's bei der Gänſeverwürfelung?“ 

„Ach, jagt Guftav, „ich war ja gar nicht de 4 

„Sooo“ flötet die Holde. „Komiſch, wie kommt denn der 
Gänfehals in deine Manteltaſche und der verdaute Hafer auf 
deinen Schlips?“ x 

„Tja,“ macht er verſonnen. 
kommt Spinat aufs Dach.“ 

Und dann kriegt er mit dem Wiſchkodder —. 


Das Nätſel der Mona Liſa 


Von Dr. Frida Por. : 
Seit Jahrzehnten wird in der Kunſtgeſchichte ſowohl über 
die Perſon als auch über das myſtiſche Lächeln der Mona Liſa 
geſtritten. Iſt die Löſung, die jetzt ein griechiſcher Kunſtgeſchicht⸗ 
gereicht ſie Herrn 
ſpießbürgerlichen Lebenslauf es wohl 


„Sieh' mal, Trudchen, wie 


Giocondon, der in ſeinem 


am allerwenigſten ahnte, nicht zu beſonderer Ehre. Dieſer Er⸗ 


klärung nach ſoll Mona Lila die einzige Tochter eines ſehr 
reichen Edelmannes aus Neapel namens Gherardini geweſen 
ſein. Die 
übertroffen, der ſo groß war, daß der Mann — gegen alle Ge⸗ 
pflogenheit der damaligen Zeit — ſeiner einzigen Tochter keine 
Mitgift geben wollte. . 


So kam es, daß das wunderſchöne Mädchen mit 23 Jahren 


— ein in jener Epoche ſehr hohes Alter für eine Jungfrau! — 
noch unverheiratet war. Sie beſchloß daher, unverzüglich zu 
heiraten. Da aber die Nobleſſe der Edelleute nicht ſo weit 


ging, ein Mädchen auch ohne Geld zu ehelichen, heiratete das 


Fräulein Mona Liſa Gherardini den Mann, der ſie auch ohne 

Mitgift nahm: den Fleiſchhauer und Gerbermeiſter Francesco 

del Giocondo. N 
„Es iſt möglich“, 


ſie geliebt hat, doch iſt es wohl ausgeſchloſſen, daß Mona Liſa 


den 5rjährigen, häßlichen, kahlköpfigen, krummnaſigen und unge⸗ 


pflegten Menſchen gemocht hätte“. f 
Aus Briefen Lionardo da Vincis wiſſen wir, daß es im 
Haufe des Giocondo ewig geſtunken hat. In welches Zimmer man 


Vornehmheit dieſes Herrn wurde nur von ſeinem Geiz 


ſchreibt der Kunſtkritiker, „daß Giocondo 
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ſich auch flüchtete, dem ſchlechten Geruch konnte man doch nicht 
entgehen: er war überall hingedrungen. 

Nun behauptet der atheniſche Kritiker, daß in einem alten 
Katalog der fürſtlich Primoſchen Galerie noch ein zweites Bild⸗ 
nis der Mona Liſa erwähnt ſei. Auf dieſem Bilde ſei ſie voll⸗ 
ſtändig nackt. Dieſes zweite Bild ſoll ſogar das Arſprüngliche 
geweſen ſein. Da es aber aus naheliegenden Gründen dem 
Gatten nicht gezeigt werden konnte, hat Lionardy nebenbei auch 
das, dann als „Gioconda“ berühmt gewordene Bild gemalt. Das 
Hauptwerk iſt alſo verſchwunden und das viel bewunderte Bild 
im Pariſer Louvre iſt nur ein „Nebenbei“, das von Lionardo 
allein zur Täuſchung des Gatten beſtimmt worden war. 


; Auch die Erklärung für den Umſtand, warum Lionardo jo 
lange an dieſem Bilde arbeitete — arbeitete er doch länger als 
vier Jahre an dieſem Werke —, glaubt der griechiſche Kunſt⸗ 
hiſtoriker gefunden zu haben. Lionardo hätte zur Herſtellung 
dieſes Bildes höchſtens vier Wochen gebraucht und wenn es ebenſo 
viele Jahre dauerte, bis es fertig war, ſo ſei die einzige Urſache, 


daß er nur auf dieſe Weiſe mit der geliebten ungeſtört beiſam⸗ 


men ſein konnte. 


Lionardo ſcheint aber nicht nur die Frau ſelbſt, ſondern auch 
ihr Ebenbild in ſeinem Werke geliebt zu haben. Als er nach 
Frankreich überſiedelte, hat er auch das Bild mitgenommen und 
es zwar — einmal in materieller Bedrängnis — dem fran⸗ 
zöſiſchen König verkauft, aber — nicht geliefert. Er konnte ſich 
von dem Bilde einfach nicht trennen. Ob es die Erinnerung an 
die geliebte Frau oder die Liebe zu ſeinem Werke war, die ihm 
die Trennung ſo ſchwer machte, kann heute natürlich nicht mehr 
entſchieden werden. Doch der König von Frankreich kannte kei⸗ 
nen Spaß und der Meiſter mußte letzten Endes das Bild doch 
übergeben. So kam es in den Louvre. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Aus Warſchau. 
15,35: Vorträge. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 
17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: Vor⸗ 
träge. 20,30: Soliſtenkonzert. 21,10: Literariſche Stunde. 21,25: 
Suitenkonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Plauderei in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vorträge. 16,15: 
Für die Kleinen. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Volkstümliches Konzert. 18.45: Vorträge. 20,30: Soliſtenkon⸗ 
zert. 21,10: Literariſcher Vortrag. 21,25: Suitenkonzert. 22,15: 
Schallplatten. 23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 


Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
Wetter. 1 
Zeitzeichen. 
Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
Zweites Schallplattenkonzert. 4 5 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Mittwoch, 12. November. 12: Aus London: Feſtbankett an⸗ 
läßlich der Jüdiſchen Konferenz. 15,50: Für den Landwirt! 16: 
Jahresausſtellung des Bundes für bildende Kunſt in Oberſchle⸗ 
ſien. 16,15: Das Buch des Tages: Neue Bücher über OS. 
16,30: Carl v. Dittersdorf. 17.35: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchließend: Elternſtunde. 18,10: Zur Volkskunde des ſchleſi⸗ 
ſchen Menſchen. 18,30: Die oberſchleſiſche Naturlandſchaft. 18,50: 
Kreuz und quer durch OS. 19: Wettervorherſage; anſchließend: 
Märſche und Walzer aus OS. 20: Wiederholung der Wetter: 
anſchließend: Landeshauptmann Woſchek ſpricht. 
20,30: Heiterer Abend. 21,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 21,45: 
Konzert. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
22,20: Aufführungen der Breslauer Oper. 22,35: Reichs⸗ 


Gleiwitz Welle 259. 
1115: 
11.35: 
12,35: 


13,35: 
13,50: 


0 kurzſchrift. 22,50: Funkſtille. 


un 


We, 
— 


1 


be 
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Deutsche Theatergemeinde 


5 Theater, Theater. Theater und 10 Schauſpieler⸗ 


het, Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


5 1 Sonntag, den 23. Rovember, abends 7½ Uhr: 
4 Schüle rvorſtellung! 


x Abonnement ! 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


Mittwoch, den 12. November, abends 8 Uhr: 
Im evangeliſchen Gemeindehaus 
Vortragsabend! Vortragsabend! 


Ludwig Hardt 


Porträts 
Freitag, den 14. November, abends 8 Uhr: 
Napoleon greift ein 
Ein Abenteuer von Walter Haſenclever 


5 Montag, den 17, November, abends 8 Uhr: 
Abonnement! Abonnement! 


Die Weber 


Rheingold 
a Oper von Richard Wagner 
Sonntag. den 23. November, nachm. 3 Uhr: 
Das Veilchen von Montmartre 
N Operette von Kalman 


Mädi 
0 Operette von Robert Stolz 
Montag, den 24. Nobember, nachm. 4 Uhr: 
Schülervorſtellung! | 
Wilhelm Tell | 
Schauſpiel von Schiller 


Montag, den 24. November, abends 8 Uhr: 
Abonnemen! 


Wilhelm rell 


Soeben ist erschienen: 


Gesundheils-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


& 


Hochwaſſernok in Frankfurt a. O. 
Blick in Mühlengaſſe. Das Waſſer der Oder hat einzelne Straßen meterhoch überflutet. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Achtung! Gewerkſchaftsjugend und S. A.⸗Jugend! 


Der Bund für Arbeiterbildung beabſichtigt für das Winter⸗ 


halbjahr 1930/31 2 Jugendwochenkurſe zu veranſtalten. Der 
erſte findet ſtatt vom 1. bis zum 7. Dezember, der zweite, vom 
2. bis zum 10. März 1931. Für die Veranſtaltung vom 1. his 
zum 7. Dezember bitten wir die organiſierten Mitglieder der 
Gewerkſchaftsjugend, wie ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗-Jugend eine 
kurze Bewerbung mit Lebenslauf und Angabe, ſeit wann und 
wo organiſiert, ob beſchäftigt oder arbeitslos, an die Adreſſe des 
Bundes für Arbeiterbildung Krolewska Huta ulica 3:90 Maja 6, 
mit der Aufſchrift „Bewerbung“ einſenden zu wollen. Das 
Programm des Wochenkurſus wie Bedingungen werden den 
Ortsgruppen des Bundes für Arbeiterbildung, ſowie den einzel. 
nen Bewerbern zugeſchickt. 

Die Bewerbung iſt durch den Organiſationsvertreter (Orts⸗ 
gruppenvorſtand oder Kaſſierer) zu beglaubigen und muß bis 
ſpäteſtens 15. November einlaufen. 

. Der Vorſtand des Bundes für Arbeiterbildung. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 11. November cr. abends 
48 Uhr, findet im Saale des „Zentralhotels“ ein Lichtbilder⸗ 
vortrag „Das ewige Rom“ ſtatt. Referent Gen. Dikta. 

Königshütte. Vor dem Vortrag am Mittwoch, den 12. abends 
6% Uhr Vorſtandsſitzung. Die Leitung der Theatergruppe hat 
hierzu zu erſcheinen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 12. November, abends 
7% Uhr, Vortrag. Als Referent erſcheint Gen. Okonski. 
Thema vorbehalten. Um zahlreiches Erſcheinen der Partei- und 
Gewerkſchaftsmitglieder wird erſucht. 


Verſammlungskalender 


Bezirkskonferenz des T. V. „Die Naturfreunde“. 

Am Montag, den 17. d. Mts., abends 6 Uhr, findet im Zen⸗ 
tralhotel Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt. An dieſer nehmen 
die Vertreter der oberſchleſiſchen Ortsgruppen, ſowie auch die 
Führerſektion teil. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 10. bis 16. November 1930. 
Dienstag: Bund für Arbeiterbildung. Lichtbildervortrag 
das „Ewige Rom“. 
Mittwoch: Heimabend — Vortrag. 
Donnerstag: Jungsabend. 


Knaur’s 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halbleder 21 8 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 
krankheiten und vieles mehr 


KANOLD 


General -Vertreter Ignacy Spira 


gelingen immer! E 


Freitag: Theaterprobe. 
Sonnabend: Heimabend. 


Groß⸗Kattowitz. (Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei und Frauengruppe Arbeiterwohlfahrt) 
Am Dienstag, den 11. November 1930, abends um 7 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels eine Parteiverſammlung jtzit, 
zum Zwecke der Wahlvorbereitung. Zu dieſer Verſammlung ſind 
auch eingeladen die Mitglieder der Freien Gewerkſchaften, der 
Kulturvereine und der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend. Vor allen 
Dingen wird auf das Erſcheinen der Vorſtände der obigen Ver⸗ 
eine Wert gelegt. 

Bismarckhütte. (D. M. V.). Am Mittwoch, den 12. Novem⸗ 
ber 1930, nachmittags 5 Uhr findet im Reſtaurant des Herrn 
Freitel die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: 
Kollege Buchwald. 

Friedenshütte. (Oeffentliche Verſammlung der 
P. P. S. und der D. S. A. P. Am Mittwoch, den 12. No. 
vember, nachmittags um 4 Uhr, findet im Hüttengaſthaus eine 
öffentliche Verſammlung der P. P. S. und der D. S. A. P. ſtatt. 


nicht in ſein Haus bam, obwohl er den Hausſchlüſſel mit hatte: 
ſeine Frau hatte die Stufen verſetzt. (Judge.) 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp, 
2 ogr.. odp. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 


* 1 * 
ö n 7 ? 7 


Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten; 250g Mehl, 4% Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin*, h Päckchen Dr. Oetker's Milch - Eiwelßpulver, Salz 
und Milch. 

Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einen tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, tunde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen 


nach ſeinem Kegelabend 5 


ee ee 


